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Amtliche Mitteilungen
d es  G Laötrates W sid h o fe n  a. d .U bbs.

B e k a n n t m a c h u n g .
Di e seit Oktober vorigen Jahres eingetretene und 

hartnäckig andauernde, bisher kaum beobachtete grohe 
Trockenheit verschlechtert die WasserverhäUnisse im 
Pbbsflusse derart, dah unsere Elektrizitätswerke trotz 
unausgesetzter und auherordentlich kostspieliger Heran­
ziehung des Dieselmotonnckraftwerkes nicht mehr in 
der Lage sind, die Eejamtstromlieserung zu jeder Zeit 
in vollem Umfange aufrecht zu erhalten.

E s werden deshalb nochmals aus diesem Wege alle 
Abnehmer der Elektrizitätswerke allerdringendst ge­
beten» diesen katastrophalen Verhältnissen Verständnis 
entgegen zu bringen und mit Licht und Kraft weitge­
hendst zu sparen. E s soll keine Lampe eingeschaltet 
werden, wenn es nicht unbedingt notwendig ist, ebenso 
kein Bügeleisen, Kochapparat oder Elektromotor in B e­
nützung genommen werden, wenn nicht zwingende 
Gründe es erfordern.

E s wird nunmehr bestimmt damit gerechnet, dah die 
fes neuerliche Ersuchen dir Aufrechterhaltung des Ge 
famtbetrieöes einigermahen ermöglichen wird, andern 
fa lls  haben die Elektrizitätswerke bereits A uftssg, ge 
eignete Matznahmen zu treffen.

Dasselbe g ilt für die gesamte Trinkwasserversorgung. 
Die Quellen der städtischen Wasserversorgung sind in 
ihrer Ergiebigkeit derart zurückgegangen, dah eigent­
lich nur mehr jene in Betracht kommt, aus der das 
Wasser motorisch gefördert werden muh.

Zeder nicht unbedingt notwendige Wasserbezug ist 
daher zu vermeiden, bei festgestellten B  e rs ch w e n - 
d ü n g e n  werden W a s s e r m e s s e r  in Ausficht ge­
nommen. Undichtheiten bei den Hausanlagen, insbe­
sondere bei Wasserklosetts und dergleichen find sofort 
durch die zuständigen Installateure beheben zu lassen.

Waidhosen a. d. W b s, am 15. Jänner 1925.
D e r  S t a k ) t r a t .

Der Zusammenbruch der 
HLMmerbrolwerke.
S ie  werden cn Bose! verkauft!

Die Verhaftung des Generaldirektors F r i e d  der 
Ankerbrotwerke wegen Preiswuchers und die dam it in 
ursächlichem Z u sam m en h an g  -stehende Herabsetzung 
des Vrotpreises um 1200 Kronen brachte unter a n ­
derem auch ein ganz unerw artetes  Ergebnis: Der V or­
stand der sozialdemokratischen Parten  erklärt es für 
unmöglich, daß die der P a r te i  gehörigen Ham m erbrot­
werke m it ihren Preisen heruntergehen könne, wenn 
das Unternehmen nicht zusammenbrechen solle. E s  gäbe 

»darum nur einen Ausweg und das  wäre der Verkauf 
an einen Croßkapitalisten. Und der einzige, der dafür 
in Betracht komme, sei Herr S ig i  B a s e l ,  der ohnehin 
schon 40% der Aktien der Hammerbrotwerke in der 
Hand habe und darum  am leichtesten dazu zu bewegen 
sei, auch die restlichen 60% zu erstehen. Die P a r te i  
habe zwar d a ran  gedacht, die F ührung  des Unterneh­
mens auch weiterhin in  kollektivistischem Sinnes zu 
sichern, das heißt, sie bot es der Gemeinde W ien zum 
Kaufe an, doch habe B re itner  abgelebnt. (Die Ö f f e n t ­
lichkeit dürfte nu t  diesem Schritt B re i tners  a u sn ah m s­
weise einmal einverstanden sein. B re itner  a ls  B rot-  
fabrikant! D as  fehlte u n s  Oesterreichern noch!) Auch 
Dr. Renner hat nam ens der sozialdemokratischen K on­
sumgenossenschaften erklärt, daß die Erw erbung und 
Führung  des Betriebes der Hammerbrotwerke unter 
den „gegenwärtigen Umständen über ihre K raft ginge." 
(W a s  einleuchtend ist. Den:;, . enn nicht alle Anzeichen 
trügen, wird Herr Basel mit den verschiedenen W are n ­
häusern der Konsumgenossenschaften bald auch so ähn ­
liche Kaufabschlüsse tä tigen müssen, wie m it den Ham- 
merbrotwerken!)

Die Ueberwindung d,Sr privatkapitalistischen O rd­
nung durch sozialdemokratisch kontrollierte, doch eben­
falls  in kapitalistischen Formen geführte Betriebe ist 
ein Experiment, das von dem wirtschaftspolitisch rechts 
gerichteten F lügel R enner der österreichischen S ozia l­
demokratie seit J a h re n  mit a ller  Zähigkeit und A us­
dauer immer wiederholt wird. Hammerbrotwerke, ge­
meinwirtschaftliche Anstalten, Konsumgenossenschaften 
und Arbeiterbanken, das  E indringen  der Gemeinde;

W ien in Aktiengesellschaften durch Kauf von Aktien 
auf Grund des Sozialisierungsgesetzes, das sind so 
kleine Etappen auf dem Wege, auf dem unsere S o ­
zialdemokratie in ihrer naiven nebulösen Wirtschafts­
auffassung zum Ziele, zur Ueberwindung des K ap ita ­
lism us gelangen wollte, um an seine S te lle  die sozia­
listische Wirtschaftsordnung zu setzen.

Die b itteren Lehren, die unsere Volkswirtschaft, die 
Arbeiter und Angestellten aus  den verschiedenen S o ­
zialisierungsexperimenten ziehen mußten, hinderten die 
sozialdemokratischen F üh rer  nicht daran , von den P a r ­
teigenossen die größten und schwersten Opfer zu fordern. 
W ie wurde ag itie r t  und gearbeitet, um dem W iener 
Arbeiter begreiflich zu machen, daß das  Hammerbrot 
das „billigste und beste B ro t"  sei. W ie oft wurden die 
V ertrauensm änner  von der „O rganisation" gezwuw- 
gen, wider besseres Wissen und Gewissen in  den F a b r i ­
ken und Betrieben nur den Verkauf von Hammerbrot 
zuzulassen. Und dies noch lange Zeit nach der ganz 
allgemein durchgedrungenen Erkenntnis, daß das  H am ­
merbrot bei weitem und keineswegs das  „beste und 
billigste B ro t"  sei.

Die sozialdemokratische P a r te i  hat eine glänzende O r­
ganisation. D as  ist nicht zu leugnen. Aber diese O r­
ganisation ist m it den sauer verdienten Arbeiterkreu­
zern aufgebaut worden, die m it der S trenge  und der 
B ru ta l i t ä t  eingehoben werden, wie es bei einer poli­
tischen P a r te i  nu r  in  der österreichischen Sozialdemo­
kratie möglich ist. J eder  sozialdemokratisch organisierte 
Arbeiter weiß ein Lied davon zu singen, wie pünktlich 
und streng darauf gesehen wird, daß er seinen O rgan i­
sationsbeitrag entrichte. W enn  die so gesammelten 
M ill ia rd en  der P a r te i  a ls  solcher zufließen, kann dem 
vielleicht entgegengehalten werden, daß solch ungeheure 
Sum m en e tw as  viel sind —  aber schließlich und end­
lich stützt jeder die P a r te i ,  von der e t  glaubt, daß sie schne 
Interessen am besten vertri tt .  W enn  aber diese blu­
tigen Arbeiterkreuzer in  leichtfertiger Weise in B e­
triebe. Unternehmungen und Anstalten hineingesteckt 
werden, denen jeder wirtschaftlich Einsichtige ein bö­
ses Ende voraussagen muß, dann  macht sich die sozial­
demokratische Führung  eines Verbrechens schuldig, das 
ebenso verurte ilt  werden muß, wie die Unterschlagun­
gen von Geldern und die betrügerische und verbreche­
risch-leichtfertige Verwendung von anvertrau tem  Gut.

Die „Arbeiterzeitung" vom 18. J a n u a r  spricht von 
einer Niederlage, die die sozialdemokratische P a r te i

R om an von W illibald  A l e x i s .
25. Fortsetzung.

„Die Pestilenz über die Käsekrämer!" rief der R i t ­
ter Britzke, indem er an  den Tisch t r a t  und eine volle 
K anne durch die trockene Kehle stürzte, a ls  sollte das 
V ier  das, w as er anhören müssen, fortschwemmen. 
„S tre i te n  sich die Kerle über ihren Adel!"

„W es B ier  man trinkt, das  Liedelein klingt; ihr 
macht’s umgekehrt, Britzke!" sagte der andere, der auch 
seine K anne noch einmal füllte und mit Behagen an 
die Lippen brachte.

„Schwerenot, das spricht von Fam ilien  und Wappen, 
und schabt Wolle, und mißt nach der E lle!"

E r  stampfte die leere K anne auf die Tischplatte.
„Und I h r  seid in  Diensten derer, die W olle schaben, 

und a ls  guter H auptm ann  eingeschworen denen, so mit 
der Elle messen. Laßt fie's rticht hören, sie könnten Euch 
mit ihrer kürzesten Löhnung messen."

„ J s t 's  keine Schande, R i t te r  Ruthnik, fü r  ’nett gu­
ten christlichen R it te r ,  sprecht!" E r  strich mit der Hand 
den Knebekbart und mit der andern geleitete er wohl­
gefällig von außen das B ie r  in den M agen hinunter.

»Daß I h r  der S ta d t  B ro t  esset, und es nicht verdient, 
's  gibt heuer keinen Krieg."

„Hol sie alle" —  sprach der R it te r  Britzke, und warf 
sich neben dem andern  auf den S tu h l .  „ I h r  habt Euch 
schon einen hübschen städtischen Bauch gefressen. D a 
klingt Eure Sprache nach den B ratenw endern  — “

„ S a g t  auch, ich habe mich hineingeheiratet."
„R i tte r  und Bürger, pfui!" Der R it te r  Britzke spuckte 

aus.
Herr Ruthnik schien d as  a l s  keine Beleidigung für 

sich aufzunehmen, oder er kannte die A rt  des andern.

„Lüstet's Euch denn, Gevatter, so über die M aßen 
zurück nach Vritzhöfel? Nach den kahlen Lehmwänden? 
wo die W anzen drin  Versteck spielten, daß ein Lhristen- 
mensch keine Nacht schlafen konnte, und wenn I h r  einen 
Cast aufnahm t, w ar  er am M orgen wie ein gesottener 
Krebs. Eigentlich solltet I h r  dem B urggrafen  Dank 
wissen, daß er Euch von Euren  eingefleischten Feinden 
losmachte, a ls  er das  Nest niederriß."

„Hol' sie alle!" wiederholte der H auptm ann.
„Oder lüstet Euch, wenn I h r  bei der Küche der Käse­

krämer vorbeisteigt, und die Ochsenrücken und P u te r  
duften am  Bratspieß, daß die K rähen oben au f  dem 
Dache nach schnuppern, lüftet Euch da nach dev Buch­
weizengrütze, die Euch die alte Base m it dem Pickelge­
sichte ta g au s  tagein kochte, so I h r  nicht Festtags einmal 
ein Schwein von der S traße  mitbrachtet, das  sich ver­
i r r t  ha tte?  Oder lüstet Euch beim Bernow er B ie r  und 
dem perlenden M alvasier nach dem dünnen Trank, den 
I h r  einmal der Vase ins  Gesicht goßt, weil er so sauer 
war, a ls  ih res?  Ich sehe noch, wie M uhm e Ursel auf­
kreischte —  ein Blick w ar das, um alle Ketzer in die 
Hölle zu jagen."

„ 's  ist keine Kum panei mehr beim Adel", sagte der 
R it te r  Britzke, au f  den Tisch schlagend. „ Jed e r  hält 
für sich, seit die Nürnberger im Land sind."

„S ag t das  nicht, Eitelwolf. Denn Eure Base w ar 
doch von so gutem alten  Adel a ls  eine hierzulande. Und 
sie hielt drauf so zu Euch mit ihren F ingern  und N ä ­
geln, daß I h r  sie nicht wieder loswerden konntet, und 
I h r  kabbeltet und wälztet Euch auf der Erde, daß der 
Tisch umschlug."

„Dienen im  Krieg ist nicht Schande. Aber ihnen 
Reverenz machen — "

..Ih rem  Gelde, bedenkt das! S o  Euch der Dienst nicht 
behagt, kündigt. Lauft zum Nürnberger, sprecht: Habe 
mich nun anders besonnen, danke untertänigst für die 
Lektion, so hochdero V ate r  seliger m ir geben. B in  ganz

zu Kreuz gekrochen, wünschte nicht anders  a ls  kurfürft 
lichen Gnaden zu dienen, auch sonder Lohn, zu hun 
gern, dursten, frieren, m ir Beulen schlagen zu lassen un! 
krepieren, bloß und ollein , um kurfürstlichen Gnade: 
gefällig zu sein, und hätte ich noch zehn Burgen, w ürd 
sie allesamt m it Vergnügen von meinem gnädigste, 
Herrn niederreißen, -schießen und -brennen lassen."

Eitelwolf Britzke lachte höhnisch au f :  „S ie  sagen 
es konnte m al losgehn zwischen den S täd ten  und den 
M arkgrafen."

„W enn 's  nicht besser geht, a ls  bei den R it te rn ,  tä 
ten die S täd te  gescheiter, zu H aus zu bleiben", sagt 
R i t te r  Ruthnik aufstehend. „Und noch w as, sag ic 
Euch im V ertrauen . Gevatter. Laßt keine Schüsse 
vorubergehn, die sie Euch vorsetzen, und wenn sie Euc 
den Becher füllen, so trinkt ihn aus ;  denn I h r  reiß 
nicht, wie lange ihr F aß  hält. E s  gibt gar viele, di 
hungern, und die heute den B ra ten  vorschneiden, könn 
ten morgen vor der T ü r  auf die Knochen w arten ."

„Ich gönn's ihnen", sprach R i t te r  Britzke. und zeigt 
rn dem weit aufgerissenen M unde eine Reihe Zähne 
die einem Wolfe Ehre gebracht.

„Wie! W ollt ih r Euch dann  m it den Schustern un! 
Knochenhauern zu Tisch setzen?"

„S ie  fürchten sich vor dem Hennig M ollner. De 
^unge gefällt m ir", sprach der von Britzke.

„W enn die Gewerke aufs Kalbfell schlagen und den 
a lten  Regim ents den G a ra u s  spielen, meint I h r ,  Ge 
vatter, daß Euch das gefallen w ird ?  Möchte der R itte  
E itelwolf Britzke lieber H auptm ann  fein von den Gil 
den a ls  von den Geschlechtern?"

„W o's w as  zu tun  gibt, da bin ich."
D er R i t te r  Ruthnik machte ein ernsthaftes Gesicht 

„ M ir  klingt's im Ohr, G evatter, daß Euer Wunstf 
bald erfüllt wird. Hört doch, wie es draußen m äus 
chenstill ist, wenn die Musika hier schweigt; just mü 
der R a t  heut' morgen still w ar, a ls  das Volk lärm te

e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n s t ark.
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durch den Zusammenbruch der Hammerbrotwerkc e r­
litten  habe. W enn sie aber dabei der Hoffnung A us­
druck gibt, daß „rein politisch betrachtet die P a r te i  nur 
entlastet sein wird, wenn sie den Gegnern diese A n­
griffsfläche wicht mehr bietet", so kann man ihr ge­
trost entgegenstellen, daß die Niederlage mit den Ham­
merbrotwerken nicht die letzte Niederlage ist, die den 
sozialdemokratisch geführten Unternehmungen besch-ie- 
den ist.

D as Bedauerliche daran  ist nur der Umstand, daß 
mit dieser A rt „Niederlage" auch unserer Wirtschaft, 
die mehr a ls  je zuvor jeder Störung, jedem Geld, Zeit 
und M ühe erfordernden fruchtlosen Experimentieren 
bewahrt werden muß, neue Wunden geschlagen werden.

Handels- und Verkehrsfragen.
Von Abg. Dr. Ernst H a m p e l .

(Aus seiner letzten Rede im Finanz- und Vudgetaus-
schuß.)

Durch die rapide Zunahme des Automobilverkehres 
haben auch bei uns die S t r a ß e n  die Bedeutung der 
Eisenbahn erlangt. W ährend zu Beginn des Krieges
5.000 Automobile vorhanden waren, fahren heute auf 
den österreichischen S traßen  etwa 15.000 K raftwagen 
und 10.000 M otorräder. Besonders schlecht sind die 
Straßenverhältmsse in Steiermark, weshalb erst kürz­
lich die Grazer Handelskammer eine Enquete veran­
staltet hat, an  der die Vertreter der Landesregierung, 
der Postdirektion, der In d u s tr ie , 'd es  Handels und der 
Landwirtschaft, wie Delegierte der Fremdenoerkehrs­
organisation teilnahmen. Uebereinstimmend w ar die 
Ansicht, daß die Bezirksverwaltungsausschüsse die A r­
beit nicht mehr bewältigen können, da die einheitliche 
Wiederinstandsetzung von S traßen ,  die - durch mehrere 
Bezirke gehen, nur Aufgabe einer Zentralstelle sein 
kann. Jnsbesonderes Augenmerk wird idem B aue erst­
klassiger Kunststraßcn und Hochaloenstraßen zuzuwen­
den sein. Von besonderer Wichtigkeit erscheine die 
rasche Herstellung der Glocknerstraße, die schon im I n ­
teresse des Fremdenverkehres für das ganze B undes­
gebiet a l s  dringend notwendig erscheint. Der B au, 
bezw. die Wiederherstellung von Straßenzügen werde 
auch die produktive Arbeitslosenfürsorge instand setzen, 
Tausende von Arbeitslosen zu beschäftigen.

Die wichtigsten Voraussetzungen für einen geregelten 
F r e m d e n v e r k e h r  bilden aber nicht nur gute 
S traßen  und Eisenbahnen, sondern auch ein den B e­
dürfnissen der Fremden entsprechendes U n t e r ­
k u n f t s w e s e n ,  dessen Reformierung in Oesterreich 
sehr notwendig ist. Preisexzesse in den Sommerfrischen 
müssen ebenso vermieden werden, wie die im Auslande 
vorgespiegelten falschen Tatsachen eines W ohnungs­
komforts. die den Fremden, wenn er in s  Land kommt, 
au fs  tiefste erbittern  müssen. E s  wäre zu erwägen, 
ob nicht auch die Bezeichnung „Hotel", bezw. „Groß­
gasthof" wie die übrigen Namen von Wirtschaften ge­
setzlichen Schutz insoferne genießen, sollten, daß für die 
Bezeichnung eines Großgasthofes gewisse Voraussetzun­
gen im Komfort, wie Badezimmer. Warmwasser, W as­
serklosett u. dgl. gegeben sein müssen. Der Frem den­
verkehr in Oesterreich ist nicht Privatsache, sondern 
Bundesangelegenheit, da er m it Rücksicht auf unsere 
passive Handelsbilanz einen der wenigen, sicherlich aber 
wichtigsten Aktivposten in  der Zahlungsbilanz darstellt.

Auch das Handelsministerium hat im Budget auf 
wichtigen, ibm unterstellten Ressortgebieten finan-

’s ist a u s  mit der Harmonie zwischen ihnen, es stimmt 
nichts mehr — "

„D rauf und los!" rief der andere.
„Los, freilich, es w ird vieles losgehn, w as zusam­

menhielt. W er aber soll's wieder zusammenbinden?"
„G evatter Ruthwik, m ir fällt w as  bei!"
„E i der Tausend!"
„Nämlich w as ich wünschte. S ie  müßten sich e inan­

der auffressen, die Geschlechter und die Gewerke, Cölln 
und Berlin , und die S tä d te  und die Markgrafen. 
Holla! das wäre ein  Ausessen. E in  guter M a n n  
könnte sich scheckig lachen."

„Und w as w eiter?"
„D ann hätten w ir Ruhe."
„ I h r  wollt ja  keine Ruhe."
„Blitz, wollten uns  selbst schon 'w as  zu schaffen m a­

chen, wenn die Wege frei w ären von den gnädigsten 
kurfürstlichen Reitern, die keinen .ehrlichen Gesellen 
aufkommen lassen, und die markgräflich kaiserlichen 
hochnotpeinlichen Halsgerichte zum Teufel führen, und 
die fetten Stadtratzen keine M au e rn  mehr fänden, in 
die sie die dicken Leiber quetschten, wenn ein guter 
M a n n  h inter ihnen drein ist!"

„Lieber V etter und Gevatter Vritzke!" sprach der 
andere, indem er ihn freundlich am W am s faßte, „ich 
w ill  Euch dreierlei zu bedenken geben. Erstlich w enn 's  
keine S täd te  gäbe, gäb's auch 'keine Kaufleute, und 
w enn keine Kaufleute, auch keine Warenzüge. W ü r ­
det dann viele Langeweile ausstehen am freien Wege. 
Zw eitens bedenkt, und das  sage ich Euch a ls  guter 
F reund, daß I h r  gefckiworner H äuptm ann seid, vor R a t  
und S ta d t  geschworen; darum  denkt, w as ihr denkt, 
so wenig es auch ist, für Euch a lle in ; und drittens, 
wenn w ir  noch lange hier plaudern, so lauft I h r  Ge­
fahr, daß die R a tshe rren  dm besten Stücke für sich 
schneiden, und I h r  von den B ra ten  den Hundeteil be­
kommt. W enn 's  m it ihrem Adel auch so aussieht, wer-

zielte Abstriche machen müssen, w as  vor allem bei der 
E e w e r b e f ö r d e r u n g  sehr zu bedauern ist. Auch 
die g e w e r b l i c h e n  F a c h s c h u l e n  vertragen schon 
wegen des großen Zudranges von Schülern keinen wei­
teren Abbau. Eine intensive Förderung der H a u s  - 
h a l t u n g s s ch u l e n  ist schon deswegen notwendig, 
weil der Hausfrauenberuf bei dem fortgesetzten Abbau 
weiblicher Angestellter die Zufluchtsstätte für unge­
zählte F rauen  und Mädchen geworden ist. Die Gesetz­
gebung hat alles  Interesse an einer derartigen B e­
wegung. Der Abbau im E  i ch - und V e r m e s s u n g s ­
w e s e n  darf nicht soweit getrieben werden, daß bei­
spielsweise in  einzelnen größeren O rten nur mehr der 
Leiter des Amtes in Dienst steht und bei dessen dienst­
licher Abwesenheit ein Parteienem pfang überhaupt 
nicht stattfinden "bann.

F ü r  die im heurigen J a h re  in P a r i s  stattfindende 
große gewerbliche Ausstellung ha t  auch das B undes­
ministerium einen B etrag von 2 M ill ia rden  zur V er­
fügung gestellt, um eine österreichische Beteiligung zu 
ermöglichen. D as  M inisterium wird darauf zu achten 
haben, daß das österreichische Kunstgewerbe entspre­
chend vertreten ist, da gerade für Frankreich die K ennt­
nisnahm e der Leistungen in  unserem Kunstgewerbe 
wünschenwert erscheint.

Die anständige Kaufmannschaft wird seit längerer 
Zeit auf dem Wege des unlauteren W ettbewerbes durch 
das sogenannte P r ä m i e  n u n w e s e n  schwer geschä­
digt. Die Großdeutsche Volkspariei wird gegen jede 
Art von P räm ien ,  ob solche nun durch Verlosung oder 
auf Grund von Gutscheinen gewährt werden, entschie­
den Stellung nehmen, da es  einleuchtend ist, daß solche 
Geschenke in irgendeiner Form  einkalkuliert werden 
müssen und das Publikum von solchen Zugaben keinen 
tatsächlichen V orteil hat. Der österreichische reele H an­
del wird sich im Interesse der Gesundung unseres W ir t ­
schaftslebens von jedem Lockmittelsystem unbedingt 
fernhalten müssen.

Die Großdeutsche Volkspartei weiß die Führung  des 
Handelsamtes, sowohl w as den Leiter a l s  die ihm u n ­
terstellte Beamtenschaft anlangt, in guter Hand. S ie  
wird deshalb im Finanz- und Budgetausschuß für das 
in B era tung  stehende Kapitel stimmen.

Mißhandlung eines W erks­
direktors.

Am 15. ds. haben Lohnverhandlungen m it den A r­
beitern des Werkes Grünboch stattgefunden, bei denen 
alle Forderungen der Arbeiter abgelehnt wurden. Am 
nächsten M orgen weigerte sich ein Teil der A rbeiter a n ­
zufahren, t r a t  aber dann die Arbeit doch an. Nach B e ­
endigung der Schicht stellten die Arbeiter neuerdings 
ihre Forderungen. S ie  tzogen vor die W ohnung des 
Direktors O t t ,  durchsuchten sie und zerstörten einzelne 
Gegenstände. D ann zogen sie zur Werkskanzlei, in der 
sich Direktor O tt  aufhielt, und forderten, daß er mit 
der gesamten Belegschaft spreche. Direktor O tt weigerte 
sich, vor die Belegschaft zu treten, ließ sich aber von 
den B etriebsrä ten , welche seine Sicherheit zu verbür­
gen erklärten, schließlich doch bewegen, vor die W erts- 
kanzlet zu treten. Kaum hatte O tt  das H aus verlas­
sen, so stürzten sich die vordersten Arbeiter auf ihn. 
schlugen ihn, warfen ihn nieder und tra ten  ihn mit 
Füßen, bis zwei A rbeiter ibn wieder in Sicherheit 
brachten. O tt  erlitt zahlreiche Verletzungen, vor allem 
eine Quetschung der Niere und einen Bruch des Steiß-

det I h r  aber doch lieber mit den Herren essen, a ls  
mit den Hunden."

V i e r z e h n t e s  K a p i t e l .
Eine S tiege un te r  den Gemächern, welche so hell 

flimmerten, brannten  nu r ein paar  dünne Lichter auf 
Drahtleuchtern; auch die Kienfackel an der W and über 
dem Spundfaß  w arf nur ungewisse Schlaglichter in  die 
R äum e des Ratskellers. Der J u b e l  von oben dröhnte 
dagegen durch die dicken Gewölbe und machte bisweilen 
die B ürger aufschrecken, die in  den Winkeln, das Kinn 
auf den Armen und die Kanne vor sich, eifrig Rede 
wechselten.

E s  ging sonst la u t  hier zu, lau te r  oft a ls  oben, aber 
heut' w ar  es still. M a n  zischelte sich viel zu. und die 
Augen und die Fäuste, auf den Tisch getrumpft, beglei­
teten ausdrucksvoll die Reden; doch sah m an 's  ihnen 
an. sie verhielten sich's, w as sonst wohl jach musbrach. 
Die Bürgerglocke hatte' längst geschlagen, und einer 
entfernte sich itzt nach dem andern. Die meisten drück­
ten sich die Hände; auch wohl dem W irte , dev über 
das F aß  gelehnt, den Gehenden zunickte und be­
wegte sich nicht aus  seiner S te llung . S e in e  Gesellschaft 
gehörte nicht zu den schlechtesten; aber sehr vergnügt, 
a l s  es wohl zu sein pflegte und es eines guten W irtes  
Freude ist, sahen heut' die wenigsten aus ;  und so schli­
chen sie auch fort.

E s  w aren nur noch ihrer zwei in  einer Ecke sitzen­
geblieben. Dev eine w ar Bartz Kuhlemey, der Meister 
von den Knochenhauern. Der lachte e tw as spöttisch 
auf und knipste mit den F ingern : „E in  lieber M a n n  
der M jrtth is  Blankenfelde,"

„Weist m ir einen von den Stolzen, der zu den Ge­
meinen so artig  spricht", entgegnete der andere, dem 
m an 's  ansah, daß er kein Knochenhauer war, sondern 
ein Schneider. „ E r  grüßt und geht un te r  uns, a ls  
w ären w ir seinesgleichen."

„P u h !"  Bartz Kuhlemey blies die Luft von sich.

keines. Die W erksunternehmung ha t  auf dwse V or­
fälle die Arbeiter allgemein ausgesperrt. S a m s ta g  
erschien nun eine Abordnung Grünbacher Bergarbeiter 
beim M inister für soziale V erw altung  Dr. R  e s ch und 
bat um In te rv en tio n  in der Angelegenheit der aus- 
gemerrten Bergarbeiter. Der M inister erklärte, daß 
er Auftrag gegeben habe, daß der zuständige Referent 
seines Ressorts sich mit der Angelegenheit befasse. Die 
V erm ittlung selbst ressortiere zum Handelsministerium. 
E r  sei bereit, beim Handelsminister Dr. Schürff die 
B it te  der Bergarbeiterschaft zu vertreten und zu trach­
ten, daß durch baldige Aufhebung der Aussperrung die 
Arbeiterschaft wieder zu ihrem Erw erb komme, doch be­
tone er ausdrücklich, daß von einer Wiedereinstellung 
jener Bergarbeiter, die sich an den Ausschreitungen ak­
tiv beteiligten, nicht die Rede sein könne.

Grotzdeutsche Führer in Berlin.
I n  der Erkenntnis, daß die praktische Anfchlußtä-

tigkeit, eine gewisse Uebereinstimmung in den politi­
schen Fragen  der politischen P a r te ie n  Oesterreichs und 
Deutschlands, besonders aber der Völkischen erfordern, 
haben sich die F ührer  der Croßdeutschen Volks­
parte i Dr. D i n g h o f e r und Dr. F r  a n s  nach B e r­
lin  begeben. Dr. Dinghofer hat über diese Reise sol­
lende Erklärung abgegeben, die überall großes Auf 
sehen erregte:

„Unser Besuch in  B erlin  soll zunächst ein Gegen­
besuch bei der Deutschen Volkspartei und der Deutsch­
nationalen  Volkspartei sein, deren M itglieder schon 
wiederholt nach Oesterreich kamen. Außerdem ist der 
Zweck unserer Anwesenheit natürlich auch die E rö r ­
terung politischer und wirtschaftlicher F ragen  mit den 
deutschen S ta a tsm ä n n e rn  und Politikern. Oesterreich 
hat ein neues Genfer Abkommen geschlossen. Aber auch 
der R aum , in denn es durch dieses Abkommen hineinge­
zwängt wird, dürfte sich a ls  zu eng für Oesterreich er­
weisen. E s  ist möglich, daß w ir wieder nach Genf 
gehen müssen, und daß dann dort über das zukünftige 
Schicksal Oostgrreichs ernste Entscheidungen gcstroffen 
werden. Vielleicht wird hiebei die Erkenntnis grund­
legend sein, daß Oesterreichs A n g l i e d e r u n g  a n  
e i n  g r ö ß e r e s  W i r t s c h a f t s g e b i e t  nötig ist. 
Natürlich kann es uns  nicht gleichgültig sein, in wel­
cher Wejise sich (sine solche Angliederung vollziehen 
würde. W ir  wollen wissen, wie man in  B erl in  d a r ­
über denkt, und wie man sich dort zu der Frage stellt, 
was zu geschehen hat, wenn das neue deutsch-österrei­
chische Handelsabkommen, das  ja nu r  ein Provisorium  
ist, abgelaufen sein wird. W ir  wollen wissen, ob dann 
vielleicht eine größere wirtschaftliche Annäherung 
Oesterreichs an Deutschland ins  Auge gefaßt werden 
könnte, und ob. man in B erl in  darüber unterrichtet 
ist, wie sich die Entente  zu einer solchen Lösung stellen 
würde. S o  sind w ir vor allem deshalb nach B er l in  ge­
kommen, um uns wieder einmal in E rinnerung  zu 
bringen, und mir finden hier überall die herzlichste 
Aufnahme und volles Verständnis für das, w as w ir 
zu sagen haben."

Auch Dr. Frank hat eine ähnliche Erklärung abge­
geben.

E r o h d e u t s c h e !
Beziehet die jeden D ienstag und Freitag erscheinende 

„D e u t s ch e Z e i t“ !

„ I n  den Morgensprachen redet er von der Kehle 
weg, und läßt so reden, und hört jeden an, wie's in  
keiner Z unft sonst geschieht."

„E r  weiß, daß er Schneider vor sich hat."
„Freilich den Knochenhauern muß man aufs  Fell 

brennen, daß sie's verstehen."
„W er wurde denn ohnmächtig, a ls  Herr J o h a n n e s  

ein grimmig Gesicht schnitt?"
„Wem lief denn vor 'nem tollen Ochsen? Und wer 

w a r  der Ochs dabei?"
Der Schlächtermeister lachte: „W as  zanken, w ir sind 

ja  noch nicht im R ate."
„Ich sage Euch, Meister," fuhr der Schneider fort, 

„m an muß, die uns  Freund sind, nicht vor den Kopf 
stoßen. E r  meint es gut m it dev Gemeinheit."

„W ill  buri* sie erster Bürgermeister werden."
„Aber mit A rt muß m an 's  anfangen."
„Nichts m it A r t!"  trumpfte der Schlächter auf. „ M it  

Ant haben w ir 's  verdorben. M i t  A rt haben sie uns 
runtergebracht. Ich sage Euch, die Stolzen sind einer 
a ls  der andere. I h r  könnt sie rot und grün  und gelb 
lausfüttern, d rinnen  bleiben sie schwarz. H a lt 's  M aul, 
Zademack. keiner von ihnen hat ein Herz fü r  uns, sag' 
ich dir. W enn  sie mit uns sich gemein machen, spielen 
sie Affe und Katze; mit unsern P fo ten  holen sie aus  
dem Feuer, wonach sie lüftet. W eiter ist's nichts."

Der W irt ,  der dem Gespräche au s  der Ferne auf­
merksam zugehört, w a r  jetzt, a ls  ihn die Pflicht zu kei­
nen andern Gästen rief, näher getreten: „D as  ist schon 
recht, w as I h r  sagt, Meister Kuhlemey. Allein es gab 
schon M ä n n e r  un te r  ihnen  —  das D onnerwetter sollte 
dreinschlagen, wenn ihrer heut' aufstünden wie da­
m als!"

« J a  jetzt ein T ile  und ein A lbertus!"  seufzte H ans 
Zademack, der Schneider.

„M ein t I h r ! "  lachte höhnisch der Knochenhauer.
„Blitz Element! Der Gemeinheit fehlen nu r ,  die sie 

führen", sagte der Schneider.



Freilag den 23. Jänner 1925. „ S o t c  v o n  d e r  H b b s Seite  3.

WeöchsgrünÄungsfeiern.
S am s ta g  den 17. ds. fand tue R e i c h s g r ü n  - 

d u n g s f e i e  r d e r  deutschen Studentenschaft statt, die 
im Zusammenhange m it einer Heldengedenkfeier vor 
dem Heldendenkmal in der A ula  der W iener Univer­
sität war.

B ere its  um 10 Uhr vorm ittags versammelten sich 
die deutschen S tuden ten  in  den Hallen der einzelnen 
W iener Hochschulen-, wo sie im kleinen Rahm en des 
Tages der G ründung des Deutschen Reiches gedachten. 
Hierauf zogen sie in beschlossenen Zügen zur Wiener 
Universität. E in  Zug wurde von den deutschen S t u ­
denten der Tierärztlichen Hochschule, der Akademie der 
bildenden Künste und der technischen Hochschule gebil­
det. I m  zweiten Zuge waren die deutschen S tudenten 
der Hochschule für Bodenkultur und der Hochschule für 
W elthandel vereinigt. M itt lerw eile  hatten sich in der 
A ula der W iener Universität die ihr angehörenden 
deutschen S tuden ten  versammelt. Eine Abteilung der 
Frontkämpfervercinigung, die zum Teile aus deut­
schen S tudenten, zum Teile au s  ehemaligen deutschen 
S tuden ten  gebildet war, hielt den Platz um das  Hel­
dendenkmal für die Ehrengäste frei. Auch der V a te r­
ländische Schutzbund, der W ehrbund und die Ehrenle­
gion hatten aus  deutschen S tuden ten  bestehende Ab­
ordnungen entsendet.

Eine Ehrenkompagnie des I . - R .  4 mit klingendem 
S p ie l  w ar  zur Feier, zu der viele Ehrengäste, darun ­
ter der deutsche Gesandte Dr. P f e i f f e r ,  erschienen 
waren, beigesteNt worden. Die Festrede hielt Prof. 
Dr. D o p  sch. Rach der Feier an der Universität be­
gaben sich die S tudenten  vor das Vundesministerium 
für Heerwesen, wo folgende Entschließung angenommen 
wurde:

„Die deutsche Studentenschaft Deutschöstärreichs ist 
sich bewußt, daß ein wirtschaftlicher und geistiger Auf­
stieg Teutschösterreichs n u r  auf dem Wege des Zusam­
menschlusses mit dem Deutschen Reiche erfolgen kann. 
T<e Deutsche Studentenschaft Deutschöstorr^ichs wird 
wie bis jetzt so auch weiterhin für den Zusammenschluß 
m it dem Deutschen Reiche arbeiten  und wird alle an ­
deren Bestrebungen mit allen ihr zu Gebote stehenden 
M it te ln  bekämpfen. Die Deutsche Studentenschaft 
Deutschösterreichs gelobt, das geistige Erbe ihrer V or­
fahren. den Gedanken des Zusammenschlusses aller  deut­
schen Lande nzit dem Einsatz ihrer ganzen K raft zu 
wahren und zu vertreten."

*

Eine weitere Reichsgründungsfeier veranstaltete der 
„Alldeutsche V erband" am 20. ds. Der Besuch a u s  
allen  völkischen Kreisen W iens w ar so massenhaft, daß 
nicht nur der große Volksgartensaal bis aufs  letzte 
Plätzchen gefüllt w ar, cs mußten sogar zahlreiche B e ­
sucher zu ihrem größten Bedauern wieder heimkehren, 
da sie der S a a l  nicht mehr aufnehmen konnte. Der 
Alldeutsche V erband ha t wieder einm al den lebendi­
gen Beweis erbracht, daß er tatsächlich die P la t t fo rm  
darstellt, auf der sich alle nationalen  Gruppen und 
P a r te ien  die Hände reichen. E s  w aren alle vier völ­
kischen P a r te ien  durch ihre F ü h re r  und zahlreiche 
M itglieder vertreten. Rach einer Begrüßung durch 
D r. l l  r  s i n  hielt Exzellenz G eneral von L i e b e r t 
(München) die Festrede.

„W ohin denn? D ahin , wo sie wollen. S a g t  doch um 
aller W elt willen, w as  half 's  dam als  den S tä d te n ?  
Kamen unserer V äte r  V ä te r  um  einen Schritt weiter, 
daß der T ile  vor 'nem Rotzbuben die Mütze zog und 
der A lbertus Kegel schob m it den Reifschlägern? D as  
ta ten  sie einen Dag in der Woche. W a s  denn die sechs 
andern? S ie  lachten sich in s  Fäustchen über die wohl­
feile Komödia. B i t t '  Euch um a l le r  Heiligen willen, 
w as kam denn fü rs  gemeine Wohl raus ,  daß sie mit 
Gewerken und Volk in s  R a th a u s  einbrachen und in 
Lade und Arche? Ließen sie u n s  d r in ?  E i bewahre, 
sre schoben uns höflichst raus ,  zogen die Mützen und 
sprachen: W ir  danken euch, liebes Volk; schlugen dann 
die T üren  dem lieben Volk vor der Nase zu und setzten 
sich hm, und nun gewirtschaftet, hast du nicht, siehst 
im nlchl —

Der Schneider rieb sich vor Vergnügen die Hände.
„Freilich klang's lustig," fuhr Vartz Kuhlemey fort, 

„wie das aufgestockte Geld in den Händen der neuen 
Herren klimperte, das  schöne Geld. Aber kam auch nur 
eilt roter Heller zurück in unserer Vätern Taschan?"

„ I h r  Regiment w ar  zu kurz."
„Und w är 's  so lang gewesen, a ls  wenn I h r  alle 

Eure  Echneiderellen zusammenleimt, ich sag' Euch, es 
w är '  in die Luft gegangen wie der Suppendampf, 
wenn I h r  den Löffel fortlegt. Und w as  w ar  die B e­
scherung, a l s  die Herren wiederkamen? S ie  spannten 
u n s  noch ärger an, sie ließen sich mehr zahlen, sie 
rümpften die Ras' noch höher. Und das ist a llem al das 
Ende vom Liede, wenn ein großer H err zu den klei­
nen sagt: D u  bist mein lieber Freund."

D er W ir t  wiegte nachdenklich den Kopf, H ans Zade- 
mack schwieg.

„B in  E u rer  M einung auch. Meister Kuhlemey!" rief 
eine S tim m e, und unvermerkt den Redenden hatte sich 
ein V ierte r an  den Tisch gesetzt, dessen der Leser sich 
noch e rinnern  wird, wenn er ihm in das gelbe Gesicht 
blickt und in die schielenden Augen, welche itzt aber

Grotzdeutscher Landesparteitag 
für Steiermark.

I n  Graz fand am 18. ds. M . der diesjährige groß­
deutsche Landesparteitag  für Steiermark statt, der in s ­
besondere von den Landgemeinden sehr stark besucht 
war. E s  w aren 150 Delegierte erschienen. Den politi­
schen Bericht hielt Abg. G r a i l e r, den wirtschaftlichen 
Abg. Dr. H a m p e l .  Der Tätigkeitsbericht, der eine 
straffere L rganisa tionsarbeit des vergangenen J a h re s  
feststellt, wurde von dem Landesparteiobm ann Univ.- 
P rof. Dr. H e s s e  erstattet. Als besonders erfreulich 
wurde die Tatsache zur K enntn is  genommen, daß die 
völkische Gewerkschaftsbewegung der S te ierm ark  in im­
mer stärkerem Maße bei der Eroßdeutschen Volkspartei 
Anlehnung sucht und findet. Die kürzlich erfolgte G rü n ­
dung des „Vereines völkisch gesinnter Angestellter", 
der sich bewußt au f den Boden der Großdeutschen Volks­
partei stellt, wurde beifälligst begrüßt. Der Landes­
parte itag  legte in einer Reihe von Entschließungen die 
Richtlinien fest, nach denen sich die Politik  der nächsten 
Zeit zu bewegen habe. Den Abgeordneten der P a r te i  
wurde einstimmig Dank und V ertrauen ausgesprochen.

Verband der großdeutschen Abgeordneten im nieder- 
österreichischen Landtage.

Amtsstunden im Klublokal des Abgeordnetenverban­
des, Wien, 1., Landhaus, 1. Stock, täglich an  Wochen­
tagen von 10 bis 12 Uhr. Abgeordneter Pechall ist 
Dienstcw Abg. Dr. M it te lm an n  Mittwoch und Abg. 
Dr. Reich Donnerstag anzutreffen.

S t s c h e r t n r n g a u .
3. Turnbezirk.

S onn tag  den 18. E ism onds fand in  Amstetten bei 
I .  Hofmänn nach vorangegangener Bezirksturnyats^ 
sitzung der ordentliche V  e z i r  k s t u r n t  a g statt. Be­
zirksobmann Dr. A l b r e c h t  begrüßte die erschienenen 
Boten der Vereine Amstetten, Blindenmarkt, Neuhofen
a. d. 'P b b s ,  Ulmerfeld-Hausmening, Waidhofen a. d. 
Pbbs und P b b s ;  Pbbsitz w ar entschuldigt, Aschbach, 
Eöstling, Groß-Hollenstckn und Steinakirchen am Forst 
ohne Entschuldigung ferngeblieben. Nach Verkündigung 
und Genehmigung der Tagesordnung erstattet der Ob- 
m ann den Tätigkeitsbericht über das abgelaufene J a h r .  
Hervorzuheben sind die Vereinsgründungen in  Neuho­
fen und Steinakirchen, wovon letztere mit einem gut­
gelungenen Schauturnen unter zahlreicher Beteiligung 
seitens der eigenen und der benachbarten Bezirksver­
eine verbunden war, ferner die Teilnahm e des Bezir­
kes am 2. Kreisturnfest in W r. Neustadt, die jedoch 
besser ausfallen hätte  können. O bm ann wünscht für 
die nächsten großen Turnfeste eine vollzählige Beteili­
gung seitens der Bezirksoereine; auch sollen Schau­
turnen größerer Vereine mit Rücksicht auf den tu rn e r i­
schen Gewinn von den kleineren Bezirksvereinen fleißig 
besucht werden. T u rn w a r t  P aze lt  berichtet über zwei 
abgehaltene Bezirksvorturnerstunden in Amstetten, von 
denen die eine, in der der S toff für das Kreisturnfest 
behandelt wurde, recht gut, die zweite, a ls  F rauen- und 
Kindervorturnerstunde gedachte, sehr schlecht be­
schickt w ar. W eiters  hat sowohl der T u rn w a r t  a ls  
auch sein S te llvertre ter  Farveleder m ehrm als Vereine 
besucht und spricht sich jeder Uber den Turnbetrieb  zu-

von einem stechenden Glanze erleuchtet schienen, a ls  da 
wir Baltzer B oytin  zum erstenmal am  R a th a u s  sahen.

„A rt läßt nicht von A rt" , pochte der Altmeister auf 
den Tisch. „Reden und schimpfen mag einer trotz uns, 
so lange er mager ist, auf die Fetten ; wenn er aber 
selbst ein Bäucblein hat, setzt er sich zu den andern 
Bäuchen."

„ I h r  w ürdet's  auch nicht anders tun , Meister", sprach 
Baltzer Boytin. „ M an  sagt: A m t gibt Verstand; aber 
sie saaen auch: wer zum Amt kommt, vergißt die ihm 
dazu halfen. Nichts für ungut. W a s  Neues, ihr M e i­
ster?"

„D er Bürgermeister hat den Schnupfen", sprach Bartz 
Kuhlemey.

„Nein, Ohrenreißen. I h r  habt ihm zu stark ge­
schrien", sagte der W irt .

„Zum  Ferbitz H ans ist geschickt, soll ihm ein Klystier 
geben", setzte H ans  Zademack hinzu.

Baltzer B oytin  hatte m it ernsthaftem Gesichte das 
B a re t t  e tw as gelüftet, a ls  der Bürgermeister genannt 
wurde: „Unpäßlich S eine  W ohlweisheit. D as  ist ein 
rechtes Unglück für die S tad t ."

Die andern suchten vergebens in Baltzers ernsthaften 
M ienen einen spöttischen Zug.

„W enn das O berhaupt einer Gemeinheit krank ist, 
so ist die Gemeine auch krank, 's  steckt nicht viel Ge­
sundes in den Rathenows. S e in  V ater  M a tth ä u s ,  mit 
dreiunddreißig J a h r e n  schon eisgraues H aar. Lachte 
niemals. S ie  sagen: aus  Gewissensbissen, daß er  seinen 
Vetter M a r t in u s  hinrichten ließ. J a  ja. wenn der 
M a t th ä u s  m it des Tile Sohn draußen zusammenge­
halten, es sähe itzt anders au s  mit der S ta d t ;  "ich 
MÄine mit dem wohlweisen Rate. W are n  begütert, 
hatten  Spießgesellen die Menge, brauchten nu r  zu 
pfeifen, und das Gesindel in den Heiden flog ihnen zu 
wie die M otten  ins  Licht. N un, die R it te r  auf ihren 
Burgen  hätten  auch nicht scheel zugesehen, wenn die 
beiden mal in der Nacht vor B er l in s  M au e rn  stunden,

frieden ans . I m  Som m er wurde ein Geländespiel 
(Kampf um den S ta b )  in der Gegend zwischen Neu­
hofen und Euratsfe ld  abgehalten, an dem die Vereine 
Amstetten, Blindenmarkt, Ulmerfeld-Hausmening und 
Neuhofen in stattlicher Anzahl beteiligt w aren  und das  
einen gelungenen V erlauf nahm. D as  Vezirkskampf- 
spiel, das für Nebelungs am Sonntagberg beabsichtigt 
war, mutzte wegen des Bahnstreiks entfallen und wird 
in nächster Zeit stattfinden. Der vom T u rn w a r t  ent­
wickelte A rbeitsp lan  für das heutige J a h r  beinhalte t 
in  erster Linie das Vezirksturnfest. Nach längerer Wech­
selrede wird a ls  O r t  hiefür Erotz-Hollenstein bestimmt. 
Ulmerfeld hatte  sich um die Durchführung des Festes 
eifrig beworben; da jedoch Höllenstein au s  triftigen 
Gründen gewählt wurde, wird Ulmerfeld heuer das Ziel 
einer Bezirksturnfahrt, der Schauplatz eines Bezirkszu- 
sammenturnens sein. Der T u rn w a r t  beauftragt die 
Boten, in  ihren Vereinen auf eheste Gründung eines 
Wehrzuges zu dringen. Die Standeserhebungen sind 
künftighin an  den E a u tu rn w a r t  zu senden und eine 
Abschrift dem B ezirksturnw art zu übermitteln. I m  
Hornung wird in W aidhofen eine Vezirksvorturner- 
stunde stattfinden. Der A n trag  des T u rn w a r ts  auf 
eine Zweiteilung des sehr weitläufigen 3. Turnbezirkes 
wird vertagt. Der Säckelwart K raus  erstattet den 
Kassabericht, der m it Befriedigung zur K enntn is  ge­
nommen wird. Ueber A ntrag  des O bm annes wird dem 
Säckelwart m it  Dank die Entlastung erteilt. E s  wird 
beschlossen, daß in Hinkunft die Vezirkssteuer auch von 
den unterstützenden M itg liedern  abzuführen ist. — 
Der vom B ezirksturnrat ausgearbeitete Wahlvorschlag 
wird dem Bezirksturntag vorgelgt und von diesem ein­
stimmig angenommen; es  erscheinen demnach (zum 
Großteil wieder-) gewählt: O bm ann Dr. F lo r ia n
A l b r e c h t ,  B lindenm arkt; S te llvertre te r  Leopold 
S t u m m e r ,  Waidhofen a. d. P b b s ;  T u rn w a r t  Adolf 
P a z e l t ,  Amstetten; S te llvertre ter  F ranz  F a r v e -  
l e d e r, Amstetten; D ie tw art Dr. August K a l t n e r ,  
W aidhofen a. d. P bbs  (neu); S tellvertre ter Dr. Ernst 
B a s t ,  Amstetten (neu); Schriftwart Gustav P ö s c h l ,  
Amstetten und Säckelwart H ans K r a u  s, Amstetten. 
Sämtliche nehmen die W ahl an. —  Der A ntrag  des 
T u rn w ar te s  betreffend Aufnahme des Sp ie lens  und 
Schwimmens in  den Bezirksturnplan wird angelom- 
men; der Bezirksturnrat wird ermächtigt, für die N am ­
haftmachung eines fähigen Bezirksschwimmwartes zu 
sorgen, während a l s  Bezirksspielwart der vom T u rn ­
w ar t  vorgeschlagene Tbr. Kubasta, Amstetten, einstim­
mig gewäblt wurde. Der T u rn w a r t  te il t  die für das 
Bezirksturnfest entworfene Turnordnung  m it: Einzel­
wettkämpfe der T u rn e r  und T urnerinnen , V ereinswett- 
turnen, Sondervorführungen, Musterriegen oder Ee- 
rätekürturnen, G eräte tu rnen  der Turnerinnen , Allge­
meine Freiübungen und Wettspiele, wenn Gelegenheit 
vorhanden, auch Schwimmen. —  Auf A ntrag  des T u rn -  
w art-S te llvertre te rs  Farveleder wird die A bhaltung  
eines Bezirksjugendtreffens in den Alpenvorbergen 
einstimmig beschlossen. T u rnw ar t-S te l lo e rtre te r  e r in ­
nert a n  die Bestimmung des B u ndes tu rn ra tes ,  daß bei 
parteipolitischen Versammlungen das T ragen  des Vun- 
desabzeichens nicht gestattet und auch daran , daß der 
K re is tu rn ra t  eine gleichzeitige Zugehörigkeit zum T u r ­
nerbund und zu einem anderen W ehrverband un te r­
sagt. —  Zum  Schlüsse erörtert der O bm ann die T u rn ­
hallenfrage. da es vielen Vereinen im G au  an einer ge­
eigneten Räumlichkeit gebricht. Manche Vereine gehen 
an den V au  einer eigenen T urnhalle  —  sofern Geld 
vorhanden ist. O bm ann e rw ähn t da die Möglichkeit,

und am M orgen früh auf dem neuen M ark t Gericht 
hielten. W o w ären heut' unsere Geschlechter!"

„Aber der M a t th ä u s  kroch zu Kreuz," sprach Bartz 
Kuhlemey. „basta, und es blieb beim alten  Betteltanz, 
und wird so bleiben — bis w ir  uns  selbst helfen. Wasch' 
du einen M ohren weiß, aber einen Herren kannst du 
nim mer zu einem Bürgerfreund machen."

„M ein 's  auch. Indessen, ih r  Meister, möchte wohl 
gelebt haben zu T iles  Tagen, 's  w ar  doch w as  sie so 
nennen ein Gaudium. Solch ein Sankt-V eits-Tanz. wo 
einem das B lu t  durch die Adern kitzelte und aus  a llen  
F ingern  springen möchte vor Lust. S o  die stolzen Herren 
bescheiden an den Häusern schleichend, und unsereins 
m der M itte .  Holla, da wurden Blicke getauscht, die 
durch M ark und Nieren gingen. G laub t mir, es fröstelt 
ihnen noch heut' über den Leib, den S tolzen, wenn sie 
d ran  denken. S ie  denken, es könnte ja  wiederkommen' 
wer verbietet uns, daß w ir 's  auch denken?"

Baltzer B oytin  blickte vor sich auf den Tisch. Alle 
schwiegen; aber die Tanzmusik schallte lau te r ;  die 
schweren Sprünge  der Tänzer dröhnten durch das  Ge­
wölbe, daß die Gläser auf dem Tische zitterten.

„D as  geht ja  lustig her!"
„W enn w i r  erst über ihren  Köpfen tanzen!" m ur­

melte H ans Zademack.
„W ird  auch kommen!" sagte jener mit schlauem 

Blicke. ,)x5ch stand vorhin an  der T ü r  und sah saure 
Gesichter. I s t  auch ein Schimpf fü r  die Herren — "

„ W a s? "
„Daß der Bürgermeister nicht un te r  ihnen ist. Hat's  

rein abgeschlagen."
„ I s t  krank."
„W enn B rum m en eine Krankheit ist! E r  brumm t 

über sie, und sie brummen, daß er brum m t."
Bartz Kuhlemey blies wieder Luft au s  den dicken 

Backen: „Haben sich schon ehe die Fäuste gewiesen! 
P a h !  das schlägt und verträg t sich."

(Fortsetzung folgt.)
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durch Anschaffung schwedischer Blockbauten, deren 
Standplatz ohne viel M ühe gewechselt werden kann, Ab­
hilfe zu schaffen und ersucht um die Ermächtigung, am 
G au tu rn tag  einen diesbezüglichen A ntrag einzu­
bringen. Angenommen. O bmann verweist noch auf 
das Bundesturnfest 1926 und entwickelt in großen Um­
rissen ein B ild  über die beabsichtigte A rt  der Durch­
führung dieser völkischen Heersckmu, mit der eine Theo­
dor Körner-Gedenkfeier verbunden wird; es soll heute 
schon in jedem Verein ein Reisesäckel angelegt werden, 
daß es allen Türmern und Turnerinnen  ermöglicht wer­
den kann, daran  teilzunehmen. Festart ist Wien. Turn- 
wartstellvertreter Farveleder ersucht die Bezirksboten, 
in ihren Vereinen darauf zu dringen, daß jeder T urner 
sich a l s  nächstes Gewand einen vorschriftsmäßigen Tur- 
neranzug nnd T urnerhu t abschaffen soll. — M it  dem 
Dank an die Bezirksturnräte für ihre bisherige M i ta r ­
beit und an die anwesenden Vereinsvertreter für ihr 
Erscheinen schließt der O bmann die Tagung.

Z u r V e a c h t u n g !
Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 

durch Nummern gekennzeichnet.

i— = = :  Ö r t l i c h e s .  _ = —
A as Waiöhofen rmö Umgebung.

* Evangelische Gemeinde A. B . S o n n tag  den 25. 
J ä n n e r ,  abends 6 Uhr Gottesdienst. 5 Uhr Kinder­
gottesdienst.

* £0. G eburtstag . Dieser Tage feierte F r a u  Euphro- 
sine F r i e t z  ihren 80. G eburts tag  in guter Gesundheit 
und geistiger Frische. F r a u  Frieß ist die W itw e nach 
dem ehemaligen Bürgermeister und K aufm ann K arl 
Frieß, dessen Geschäft a m  heutigen Hause Dritter 
(Zuckerbäcker Erb) war. Die Jubilierende stammt aus  
einem alten W aidhofner Bürgerhause. Von ihren vier 
Söhnen  sind drei am Leben, zwei davon, Herr Ober­
buchhalter K arl Frietz und In g .  O berbaurat Gottfried 
Frieß sind in W aidhofen und Herr M ax Frieß. Apo­
theker in S c h w a  in T irol. W ir  entbieten der hoch­
betagten F ra u  zu diesem Tage unsere besten Wünsche, 
die ihr auch von S e ite  der W aidhofner Bevölkerung 
sicherlich in  reichlichem M aße zuteil geworden sind.

* Persönliches. I n  E i s e n s t a d t  (Burgenland) 
errang  a l s  einziger Deutschvölkischer S teueram tsdirek­
tor Jo h a n n  R  e i n e l t ein G em einderatsm andat. 
S teueram tsdirektor Reinelt w ar längere Zeit unserem 
S teueram te  zugeteilt und ist hier noch in  guter E r ­
innerung.

* Verlobung. A nfangs J ä n n e r  hat sich in W ien der 
Beam te des hiesigen allgemeinen Krankenhauses, Herr 
Ferdinand S c h ü r e r ,  mit F räu le in  M agdalena 
A n d r e a s  verlobt. Herzlichen Glückwunsch!

* Trauung. Am 19. J ä n n e r  wurden in der hiesigen 
Stadtpfarrkirche Herr F lo r ian  K o r o m o s e r, Fa- 
briksarbeiter, und Frl. M arie  T r e m e t s b e r g e r ,  
Taglöhnerin , getraut.

* Turnverein „Lützew". M orgen S am sta g  findet 
um  8 Uhr abends in  J n fü h r s  S aa l loka li tä ten  das 
Kränzchen des Turnvereines „Lützow" statt. Großes 
Interesse macht sich allseits kund.

* Der Eislausverein veranstaltet anläßlich seines 50- 
jährigen Bestandes am Mittwoch den 28. J ä n n e r  ein 
großes Kostüm-Eisfest. Unter der Leitung des Herrn 
Baumeisters D e s e q n e  hat sich ein Festausschuß ge­
bildet, der sich bemüht, das Fest zu einem vollen Ge­
lingen zu bringen. Der Name Tomaschek alle in  bürgt 
uns  für eine sehenswerte Ausschmückung des Festplatzes. 
F ü r  unsere Kleinsten erfolgt der Einzug schon um 6 
Uhr, während die Großen erst um 8 Uhr feierlich ein­
ziehen werden. A lt  und J u n g  wird gebeten, möglichst 
kostümiert zu erscheinen. Nichtkostümierte haben sich bei 
der Kasse eine Faschingshaube zu lösen. Die Zusam­
menstellung von Gruppen ist sehr erwünscht. E in tr i t ts -  
gebühr für N t*OnttgIteber 12.000. für M itglieder
6.000, für Kinder 6.000 und für Zuschauer 2.000 Kro­
nen. Wegen des zu erwartenden großen Andranges 
wird empfohlen, die E in tr i t tskar te  im  V oraus  zu lö­
sen. Vorverkauf im Friseurgeschäft W a a s  und in  der 
Buchhandlung Herzig.
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teonttoltüien im U M  1925.
Samsbaa, 24. Jänner. „Lützow"-Turnerkränzchen im 

Eroßgasthof J n fü h r  (K reul) .
Sam stag. 24. Jänner: Arbeiter-Turnrr-Ball im Ho­

tel „zum goldenen Löwen".
Sam stag. 31. Jänner: Kränzchen der Ferialverbindung 

„Ostaau" bei Jn füh r .
S am stag  den 7. Februar: B a ll der Kleidermacher-Fach- 

genossenschait im Löwensaale.
S am stag den 7. Feber: Alpenvereinskränzchen im J n -  

führsaal (Kreul).
S a m s ta a .  21. Feber: Maskenball der Ferialverbindung 

„Ostgau" bei Jn füh r .
Faschingdienstag, 24. Feber, Maskenball des Verschöne­

rungsvereines im Hotel „zum gold. Löwen" 
(Stepanek).

I n  Ybbsitz am Sonntag den 1. Feber Kriegeroereins­
kränzchen bei Heigl.

I n  ybbsitz: Sam stag den 7. Feber 1925: Tanzkränz­
chen des M .-E.-V. in Heigls Gasthof.

* Feuerschützengefellfchaft. Mittwoch den 28. J ä n n e r  
um 8 Uhr abends findet im Easthofe Kogler eine V er­
sammlung s ä m t l i c h e r  a u s ü b e n d e r  M i t ­
g l i e d e r  statt. In fo lge  der Wichtigkeit der abzuhal­
tenden Besprechung wird um zuverlässiges Erscheinen 
ersucht. Schützenheil!

* Nadfahrverein „G erm ania". D am it der Beginn 
des Fam ilienabends nach der Jahreshauptversam m ­
lung vom 28. J ä n n e r  l. I .  nicht zu lange verzögert 
wird, werden die M itglieder ersucht, sich behufs einer 
Vorbesprechung S o n n tag  den 25. J ä n n e r  1925, 11 Uhr 
vormittags, bei Stepanek einzufinden.

* KameraLschaftsverein ehem. Krieger. Beim letz­
ten Kapselschießen (18. J ä n n e r  1925) im Brauhause 
erhielt das erste Tiefschußbest Herr K arl Gabriel, das 
zweite Herr F ranz Luger. Kreisprämien errangen die 
Herren Jg .  ßeim et'T n it 44 (1. Gruppe) und R ainer  
Gamsrieglcr m it 43 (2. Gruppe). Nächstes Schießen 
findet Sonntag  den 25. J ä n n e r  von 2 bis 6 Uhr abends 
statt, wozu alle Freunde des Schießsportes aufs höf­
lichste eingeladen sind.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. F ra u  M arie  
Melzcr spendete 100.000 Kronen. Herzlichen Dank!

* Erm äßigte Touristenrückfahrharten. Zu dem unter 
dieser Spitzmarke kürzlich gebrachten Artikel ist ergän­
zend zu bemerken, daß die Giltigkeit der zweiten K ar­
tensorte sVreis 79.000 Kronen) auch auf die F a h r t ­
richtung Bischofshofen mit dieser S ta t io n  a ls  E nd­
punkt ausgedehnt wurde. Diese K arten  bieten unse­
ren Bergfreunden eine sehr bedeutende Ermäßigung 
(bis zu 40 P ro z e n t) ; diese S o rte  K arten  ist elf Tage 
giltig und kann, da in Bischosshofen immer länaerer. 
rum Kartenkauf zureichender A ufenthalt ist. auch bei 
Touren in  die T auern  (Zell am See, Eastein) m it V or­
teil benützt werden. E s  ergeht an alle M itglieder der 
touristischen Vereine das Ersuchen, diese K arten, die 
selbst auf geringere Entfernungen billiger kommen als  
die normalen Preise, fleißig zu benützen, damit die 
Bundesbahndirektion sie nicht etwa wegen ungenügen­
der Benützung wieder aufläßt. Bezüglich der Be- 
nützungsbestimmungen wird auf die seinerzeitige V er­
lau tbarung  und darauf verwiesen, daß der Verband 
zur W ab ung allgemeiner touristischer Interessen ein 
eigenes M erkblatt über dieselben herausgab. welches 
bei den betreffenden alpinen Vereinen um die Geste­
hungskosten per 30 Groschen (3000 Kronen) erhältlich 
ist und dessen Anschaffung allen Interessenten an s  Herz 
gelegt wird.

* M ietervereinigung Oesterreichs, O rtsgruppe W aid ­
hofen a. d. Ybbs. Sonn tag  den 25. J ä n n e r  findet um 
3 Uhr nachmittags im Schloßhotel Zell eine M ieter- 
Versammlung statt. M ieter erscheint alle!

* Todesfall. Am 14. Dezember v. I .  verschied in 
B aden bei W ien im 66. Lebensjahre Herr F lo r ian  
L a s s e r ,  Oberst i. R. Viele Waidhofner, die seiner­
zeit bei „Heß" gedient haben, werden sich noch erinnern 
an den braven H auptm ann der 2. Kompagnie, der sich 
bei a l len  Regimentskameraden ob seines geraden, offe­
nen Wesens größter Beliebtheit erfreute. Die Erde 
sei ihm leicht!

* Todesfall. Am Mittwoch den 21. J ä n n e r  starb 
hier der ehemalige B au le ite r  der Rothschild'schen Do­
mänen in  Holzhüttenboden. Herr F ranz H a m a c z e k  
im 78. Lebensjahre. Der Verewigte w ar durch einige 
Jahrzehn te  im Dienste der Forstdirektion und w ar  ein 
äußerst gewissenhafter Beam ter. E r  ruhe in  Frieden!

* Wutkrankheit in  Niederösterreich I m  M onate  De­
zember 1924 ist an der S ta t io n  für Tierseuchendiagno­
stik in M ödling an 8 Hunden durch die histologische 
Untersuchung des Gehirnes W ut festgestellt worden.

* Unterrichtskurse iu  englischer und französischer 
Sprache. Der Landesschulrat für Niederösterreich hat 
mit dem Erlasse vorn 20. Dezember 1924, Z. III. 1187, 
der Lehrerin der englischen und französischen Sprache 
F r l .  M a r ia n n e  S i e g e l  die Genehmigung Erteilt, 
Unterrichtskurse in den beiden Sprachen zu eröffnen. 
Der langjährige A ufenthalt a ls  Lechrerin in P a r i s  
und der Hochschulkurs in Oxford bürgen für vollstän­
dige Vertiefung in diesen Sprachen und dürften sich 
Einzellektionen sowie Konversationskurse sehr anregend 
und zweckdienlich für die Schüler gestalten. (W eitere 
Auskunft im Inseratenteile .)

* Zirkus A. M aine  ist in Waidhofen angekommen 
und hat für D ienstag  den 27. ds. seine Eröffnungsvor­
stellung angekündigt. Der „Löwensaal" (Stepanek) 
w ird zum Zirkus umgewandelt und finden dort bis 
auf weiteres täglich um 8 Uhr abends Vorstellungen 
statt. M i t  seinem auserlesenen P ro g ram m  hat das  
U nternehmen in  Amstetten großen Erfolg errungen.

* Vortrag Handel-Mazetti. Zu diesem Vortrage 
bemerken wir, daß wir die Schilderung unserer tapfe­
ren M a r in e  m it Interesse gehört haben, daß w ir aber 
sehr peinlich berührt waren, daß der Vortragende, der 
die Leistungen unserer wackeren „Blaujacken" so tref­
fend kennzeichnete, es nicht unterlassen konnte, über 
unsere verbündete deutsche F lotte  Ansichten vorzu­
tragen, die nicht nu r  unserem Gefühle, a ls  auch dem 
Urteile der Geschichte nicht standhalten können. Die 
Tendenz seiner Ausführungen, seine hämischen Bem er­
kungen ließen nur zu deutlich erkennen, daß seine V or­
träge legitimistischen Propagandazielen dienen sollen. 
W ir  verwahren u n s  daher entschieden dagegen, daß 
ein V ortrag , der eine sachliche, parteilose Behandlung 
des Stoffes voraussetzt und für den w ir alle großes 
Interesse haben, zumal er die ehemalige österr.-ung. 
M a r in e  betrifft, schließlich zu monarchistisch-legitimi- 
stischen Zwecken ausgeschrotet wird.

* Störung im Opponitzer Werk. Am Dücker, der die 
Wasserrohre des Kraftwerkes bei S t .  Georgen a. Reith  
über die P bbsta lbahn  führt, w ar am 21. ein Schaden 
entstanden, der die Entleerung des S to llens  notwen­
dig machte und einen längeren Bttriebsstillstand zur 
Folge hatte. Nach Behebung des Schadens mußte der 
Stollen wieder gefüllt werden, w as zur Folge hatte, 
daß durch stundenlange D auer fast kein Wasser in das 
Pbbsbett kam. Bei dem derzeit äußerst geringen Wasser­
stand der Ybbs hatte diese M aßnahm e die notwendige 
Folge, daß das Ueberlandnetz des Waidhofner Werkes 
ohne vorherige Verständigung abgeschaltet werden 
mußte und zwar gerade zu einem Zeitpunkte, wo das 
Licht am dringendsten benötigt wird. Bei e twas bes­
serem Wasserstand heilte natürlich diese M aßnahm e 
reicht verhindert werden können. Auch alle übrigen 
Werke an  der Pbbs wurden natürlich dadurch getroffen. 
Die noch immer anhaltende Kälte ha t zur Folge, daß 
der Wasserstand fortlaufend ungünstig ist und weitere 
Einschränkungen notwendig erfolgen werden müssen.

* B a ll der Jndustrieangestelltenschaft. S am s ta g  
den 17. ds. fand im S a a le  des Hotel J n fü h r  der dies­
jährige B a l l  d e r  I  n d u  st r i e a n g e st e l l t n 
statt, der sich eines recht guten Besuches aus  allen K rei­
sen der Bevölkerung erfreute. M uß der B a l l  wohl zu 
den Neuerscheinungen in unserem Städtchen gerechnet 
werden, so darf ohne Heberhebung schon jetzt behaup­
tet werden, daß dieser B a l l  den Weg zur allgemeinen 
Beliebtheit und Schätzung gleich anderen gleicharti­
gen Faschingsvergnügungen in Waidhofen gefunden 
hat. D er Wunsch der Veranstalter ist somit e rfü ll t  w or­
den. Den Sorgen des A lltags den Rücken zu kehren 
und in fröhlichen S tunden  dem Tanz und Frohsinn zu 
huldigen, ist zur Wirklichkeit geworden. Der Lungen- 
fürsoroe. für die Aermsten unter den Kranken, kann 
ein ansehnlicher R einertrag  überwiesen werden. S o  
mag es wohl am Platze sein, den Spendern und F re u n ­
den der Veranstaltung und den Veranstaltern selbst für 
das Gelingen zu danken und den Wunsch aus,zusprechen, 
daß der schöne Erfolg den Weg zu weiteren V eranstal­
tungen geebnet hat. Die Musik besorgte in  trefflicher, 
flotter Weise die S tadtkapelle unter Leitung des K a­
pellmeisters F lo r ia n  Tröscher. Der B a l l  ging erst ge­
gen die frühen Morgenstunden zu Ende, ein Zeichen, 
daß bei dieser U nterhaltung  die richtige S tim m ung  
war.

* Todesfälle. Am 7. J ä n n e r  starb F r a u  Thekla T  e u- 
r e t s b a ch e r, B äuerin ,  im hiesigen Krankenhause. —  
Am 10. J ä n n e r  starb F ra u  M arie  D ü r n b e r g  er .  
Fabriksarbeitersgattin , im 86. Lebensiabre. —  Am 
13. d, M . F  l. Helene B r a n d o r f e r .  Pflegeschwester 
im Buchenberab-im, im 26. Lebensjahre. —  Am 17. 
ds. das Fabriksarbeiterskind E rw in  K u t t n e r. im 
1. Lebensjahre. —  Am 18. ds. F r a u  M agdalene 
G n t j a b r  ans  Sonntagberg  im 63. Lebensjahre im 
hiesigen Krankenhause.

* Entrichtung der Warcnumsatzsteuer für Dezember 
1924. Nachdem bis jetzt Zweifel bestanden haben, ob 
in  jenen Fällen, in welchen die Warenumsatzsteuer­
entrichtung nach dem Fakturensystem erfolgt, die für 
den M onat Dezember 1924 fällige Umsatzsteuer bis 
zum 20. J ä n n e r  1925 oder bis spätestens 20. F ebruar 
d. I .  zu bezahlen ist, hat, wie uns  vom Hauvtverband 
der Industr ie  Oesterreichs soeben mitgeteilt wird, das 
F inanzministerium mit E r la ß  vom 16. J ä n n e r  1925 
entschieden, daß die für den M o n a t Dezember 1925 
fällige Warenumsatzsteuer unter allen Umständen, also 
auch von jenen F irm en, welche das Fakturensystem ein­
geführt haben, bis zum 20. J ä n n e r  1925 einzuzahlen 
ist. Hingegen hat in den bezeichneten Fällen  d ir  E n t ­
richtung der Warenumsatzsteuer für den M o n a t J ä n n e r
l. I .  bis spätestens 20. M ärz  1925 zu erfolgen.

* Meisterwerke der M alere i  a u s  dem P insel des 
eben 80 J a h re  a l t  gewordenen Meisters Zetsche und 
des im besten M an n esa lte r  stehenden M a le rs  Janesch 
bringt „Der getreue Eckart" w underbar wiedergege­
ben in seinem Weihnachtsheft, das alle bisherigen 
Hefte dieser vorzüglichen Zeitschrift an Schönheit, U m ­
fang und Gediegenheit übertrifft. Gemütvolle W eih­
nachtserzählungen wie die von B runo  H ans Wittek, 
sinnige Gedichte von Prinzessin W iltrud  von B ayern , 
O lga G au l-M olnar  u. a., eine spannende Novelle „D as 
Historioskop" von Zois und die markige Leutpredigt 
aus  der Feder K arl F ranz  Leppas, die an  tiefen Ge­
danken unendlich reich ist, a ll  dies bildet den l i te ra r i ­
schen Schatz dieses Heftes. Dazu kommen noch kultur­
geschichtliche Skizzen, eine Reihe tiefempfundener Ab­
handlungen. die für die Vertiefung unseres geselligen 
Lebens werben und zahlloses andere. D as  ganze Heft 
verleiht uns  das  Gefühl, daß w ir es hier mit einer 
Zeitschrift zu tu n  haben, die die Kinderkrankheiten 
überwunden hat und sich in sicherern Aufstieg befindet. 
Dasselbe Gefühl erweckt auch diesmal die mit einer 
F ü lle  von B ildern  ausgestattete Kinderbeilage, die für 
unsere Ju aen d  eine wahre Freude bedeutet. E rstaun­
lich, daß a ll dies für einen Jah re sb e trag  von 120.000 
Kronen geboten werden kann.

* Für Motorradfahrer und die es werden wollen. 
D ies ist die E in le itung  am T i te lb la t t  der Folge 1 vom 
9. J ä n n e r  1925 der „Oesterreichischen Auto- und M o ­
torrad-Zeitung". Unwillkürlich muß man dieses Fach- 
b la t t  zur Hand nehmen, um das Nähere hierüber zu 
erfahren. N un  finden w ir  unter der Rubrik: Unsere 
Aktionen usw. die Aktivierung des am 21. J ä n n e r  1925 
beginnenden Fachkurses fü r  M otorradfahrer. E s  ist dies 
wieder eine Ueberraschung für a l le  Sportfreunde, 
welche dieses Unternehmern ;gewiß begrüßen werden.



Nur echt Im Orlgiaaipaket mit Bild Pfarrer Kneipp:

Kathreiners Kneipp Malzkaffee
Niemals offen ausgewogen!

W ir verweisen auch auf die von der Gchriftleitunfl ins 
Leben gerufene Bücheraktion, wonach jäder der der 
Verwaltung Adressen von Abonnenten einsendet, für 
j» fünf Neubezieher ein motorsportliches Handbuch zum 
Geschenk erhalt. A us der im B la tte  enthaltenen Ueber­
sicht entnehmen wir, dag recht praktische Bücher nach 
W ahl zur Verteilung gelangen werden. Nicht uner­
wähnt dürfen w ir natürlich den sachlichen Teil des 
B la tte s  lassen, welcher wieder sehr gute technische und 
sportliche Artikel aus  bewährter Feder aufweist. Der 
V erwaltung und Schriftleitung müssen wir wohl die 
Anerkennung zollen, dah sie stets bestrebt ist ihre Le­
ser in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen und sie mög­
lichst immer mit e tw as Neuem zu überraschen sucht, 
so daß die Zeitung für jeden Auto- und Motorsportler 
beinahe unentbehrlich geworden ist. Diese wirklich b il­
lige Zeitschrift (Einzelpreis K 5.000, Vierteljahre's- 
bezua K 20.000) kann nur jedem Sportfreunde bestens 
empfohlen werden. Probenum m ern  und M itte ilungen  
über d k  verschiedenen Aktionen versendet die V erw a l­
tung: Wien, 6 ,  Eumpendorferstratze 81, kostenlos.

*
Rosenau a. S . ( S c h a d e n f e u e r . )  Am Freitag  

den 19. d. M . um V29 Uhr abends wurden die B e ­
wohner von Rosenau und Umgebung durch Feuerrufe 
und  Hornsigniäle ans  ihrer Ruhe aufgeschreckt. Der 
Heuschuppen des Vindermeisters W i m m e r  in W ind­
berg stand in hellen F lam m en und konnte auch infolge 
der großen Wassernot nichts davon gerettet werden. 
Erst nach einstiindiger Arbeit gelang es den Feuer­
wehren von Rosenau, Sonntagberg, Bruckbach, Hilm- 
Kematen und Oismühle Wasser auf einer 930 M eter 
langen Schlauchlinie herbeizupumpen und den B rand  
zu dämpfen. D as  W ohnhaus blieb unversehrt. Bei 
diesem B rande zeigte sich so recht wieder die N otw en­
digkeit einer Motorspritze, da es immer an  Kräften 
fehlt, welche pumpen sollen. Außerdem fehlt es in 
der Nähe der R otten  Windbqrg und Baichberg a n  
großen Wasserbehältern. Bei Ostwind wäre ganz 
Windberg -ein Opfer der F lam m en geworden und R o­
senau sehr gefährdet gewesen. Die Besitzer dieser bei­
den R otten  sollten -es sich doch überlegen, ob es nicht 
ratsam märe, so einen'Wasserbehülter in der Nähe ihrer 
W ohnungen zu graben. Die Notwendigkeit einer sol­
chen Wasserlacke mußte am F re itag  doch jeder Mensch 
einsehen.

Rosenau a. 6 .  ( F r e i  w.  F e u e r w e h  r.) Die 
freiwillige Feuerw ehr Rosenau a. S .  hat am Beginne 
dieses Jab,res von der Einbebung der B eiträge un te r­
stützender M itglieder abgesehen, da erst vor kurzem die 
Zeichnungen zum Ankaufe einer Motorspritze durchge­
führt wurden. Denoch werden die unterstützenden M i t ­
glieder des V orjahres auch Heuer in der Liste weiter-

WrkMMM« Mette«.
Die Bezirksbauernkammer Amstetten ladet zur T e i l ­

nahme an  folgenden zwei Sonderkursen (eintägig) 
e in :

1. Kellerwirtschaftskurs
in der Muster-Kellerei der niederösterreichischen Lan- 
des-Landwirtschaftskammer in Abetzberg (Erost-Kien- 
berg) bei M auer-Oehling am D ienstag  den 27. J ä n n e r  
1925; Beginn: 8 Uhr früh.

Kurskostenbeitrag im  A ufträge der Landeskammer
2.000 Kronen.

Die entsprechenden M aßnahm en zur Verbesserung 
des Mostes werden erklärt und praktisch gezeigt. Da 
Heuer vielfach die Moste in  ihrem A usbaue noch zu 
wünschen übrig lassen, ist die richtige Kellerbehand­
lung umso notwendiger.

2. Vrennereikurs.
in  der M usterbrennerei der Üandes-Landwirtfchafts- 
kammer in W agenreit bei Rosenau am Sonntagberg  
am  Blasiustag , D ienstag  den 3. F eb ru a r  1925. B e­
ginn: 11 Uhr m ittags. Kurskostenbeitrag im Aufträge 
der Landeskammer 5.000 Kronen.

Bei diesem Kurse w ird  m it den neuesten E rfah ru n ­
gen bei der Gewinnung, Untersuchung und Behandlung 
der au s  Obst und Obstabfällen herstellbaren Frucht­
branntw eine ve r trau t  gemacht. A n  die Teilnehmer 
werden V ranntw einw agen und Büchlein über die 
Fruchtbranntweinbrennerei zu ermäßigtem Preise ver­
kauft.

Amstetten, am 17. J ä n n e r  1925.

A nton K r o n e d e r ,  c. H.

geführt und freiw illige Spenden und Einzahlungen 
von M itg liedsbeiträgen  vom Kommando dankend in  
Empfang genommen. Die obige W ehr bittet alle un te r­
stützenden M itglieder und edlen Spender, ihr auch in 
diesem J a h re  das V ertrauen  bewahren zu wollen. Gut 
Heilt!

Weyer. (Todesfall.) Rach langem Leiden ist F re itag  
den 16. J ä n n e r  1925 F ra u  A nna H i r n s ch r o t t, 
G a tt in  des Schlossermeisters und Hausbesitzers, Herrn 
Anton Hirnschrott, im  56. Lebensjahre verschieden. 
Die Verstorbene erfreute sich in den weitesten K rei­
sen der Bevölkerung des M arktes großer Beliebtheit. 
Dem Begräbnisse, welches S o n n ta g  den 18. J ä n n e r  
stattfand, wohnte eine ungewöhnlich große Zahl von 
Leidtragenden bei und bekundete die Teilnahme, die 
den Hinterbliebenen entgegengebracht wurde.

* Opponitz. ( A n  d i e g e e h r t e n  p. t. W i n t e r ­
s p o r t l e r ! )  Auf, au f  zu einer herrlichen Rodelbahn! 
- -  W o? Hinter S ied ls  Easthof in  Opponitz.

A us Amstetten uaö Umgebung.
— Großdeutfche Volkspartei, Ortsstelle Amstetten., 

Nächster Sprechabend am D ienstag  den 27. J ä n n e r  
1925 in  der Vahnhofsgastwirtschaft des Herrn Alois 
Hofmann in Amstetten. Beginn 8 Uhr abends. Z ah l­
reicher Besuch erwünscht.

—  Volksbücherei des n.-s. Volksbildungsvereines, 
O rtsgruppe Amstetten. Dieselbe hat nunmehr, w ir be­
reits  mitgeteilt, die Uebersiedlung in das  der S tad tge­
meinde Amstetten gehörige H aus am Hauptplatz durch­
geführt und sich dortselbst eingerichtet. E s  können da­
selbst nun wieder an jedem D onnerstag  von 5 b is  7 
Uhr abends Bücher behoben und zurückgestellt werden.

—  A utounfall vom 11. J ä n n e r  1925. Der anschei­
nend sehr schwere Unfall ha t  erfreulicherweise nicht die 
befürchteten Folgen gehabt, welcher Umstand wohl in 
erster Linie der raschen ärztlichen Hilfe zuzuschreiben 
ist. F räu le in  Rieglhofer und Herr med. M it te r  konn­
ten schon vor einigen Tagen das allgemeine Kranken­
haus Amstetten verlassen und wird nunmehr auch Herr 
W olf M itterdorfer sich bald in  häusliche Pflege bege­
ben können.

— Durchfahrende Schnellzüge. Unter Bezugnahme 
auf unsere unter dem T itel gebrachte Notiz können wir 
die M itte ilung  machen, daß sich diese Angelegenheit 
unerwarteterweise zum besseren gewendet bat. E s  
wurde nämlich, wie w ir in Erfahrung brachten, bei 
einer im Laufe der vergangenen Woche in Billach ab­
gehaltenen Schlußsitzung der V ertreter aller B undes­
bahndirektionen Oesterreichs in Angelegenheit der E r ­
stellung des Som m erfahrplanes 1925 aus  Sicherheits­
und sonstigen Gründen beschlossen, eine große Anzahl 
von Schnell- und D-Zügen in Amstetten A ufenthalt 
nehmen zu lassen.

—  Todesfälle. Herr Josef L a ch i n g e <r, P r iv a t ie r  
in Amstetten, ist um  18. J ä n n e r  1925 im 74. Lebens­
jahre gestorben. D er Verstorbene versah viele J a h re  
lang den Posten eines B ierführers  und w a r  eine stadtbe­
kannte, allseits geachtete und beliebte Persönlichkeit, 
w as  auch die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegäng­
nisse bewies. —  F ra u  Theresia M e m e l a u e r ,  P r i ­
vate in  Amstetten. M u tte r  des hiesigen W eltpriesters 
Landesanstaltsseelsorgers i. P . ,  M emelauer. ist am 19. 
ds. im 80. Lebensjahre an  Gehirnblutung gestorben. Die 
große Anzahl der Leidtragenden und Trauergäste gab 
beredtes Zeugnis der Wertschätzung, welcher sich die 
Verstorbene in  allen Kreisen erfreute. —  F ra u  M a g ­
dalena R u ß m a y e  r, Wirtschaftsbesitzerin in P re in s -  
bach, ist an  Rippenfellentzündung im A lter von 72 
J a h re n  gestorben.

—  Sektion Amstetten des D. u Oe. Alpenvereines. 
(Vahnfahrtbegünstigung). Der unermüdlichen T ä t ig ­
keit der Sektion ist es gelungen, für die M itglieder der 
in Amsteten ansässigen touristischen Vereine (Alpen­
verein, O rtsgruppe des Touristenvereines der „ N a tu r ­
freunde") die Auflegung und Ausgabe ermäßigter Rück­
fahrkarten „Amstetten-Selztal", „Amstetten-Prebichl" 
zu erwirken. D er P re is  beträgt 55.000 Kronen. Diese 
K arten  sind n u r für M itglieder dein genannten Vereine 
erhältlich und ist deren Bezug und Benützung an den 
Besitz und an  die Vorweisung einer eigenen Erken­
nungsmarke gebunden, welche den M itg liedern  gegen 
E rlag  von 5000 Kronen ausgefolgt wird. Alpenver­
einsmitglieder beheben die Marke bei Herrn H ans S te i ­
ner, Amstetten, Wienerstraße 47, oder an  Sek tions­
abenden. Die betreffenden Rückfahrkarten haben eine 
fünftägige Dauer. S ie  sind nicht an  der Bahnhofkasse,

sondern bei Herrn Anton Pircher, Kaufmann, Amstet- 
ten, Wienerstraße, erhältlich. Bei Benützung von 
Schnellzügen ist die tarifmäßige Auszahlung (tunlichst 
an  der Kasse) zu leisten. I m  Interesse der Beibehal­
tung der Einrichtung werden die M itglieder eingela­
den, von derselben fleißig Gebrauch zu machen, jedoch 
unter genauer Beobachtung der vorgeschriebenen B e­
dingungen. —  Der nächste Sektionsabend findet am 
Dienstcm den 3. Feber 1925 im  V ereinsheim statt.

— Berichte aus  dem Kreisoerbande der Haus- und 
Grundbesitzer-Vereine Amstetten. Am D ienstag  den 20. 
J ä n n e r  fand im Easthaufe des Herrn Neu in  Amstetten 
eine große Protestversammlung statt. K reisobm ann A. 
Vollbauer hegrüßte die massenhaft erschienenen M i t ­
glieder sowie Herrn Bürgermeister Ludwig Resch, Ver- 
bandsredner K. Langeder, Herrn Dr. K arl W arm brunn , 
Obmlann Schlager (Ybbs) und O bm ann Bruckner 
(S t .  P e te r  i. d. Au). A ls erster Redner ergriff Herr 
Dr. W arm brunn  das W ort  und erläuterte die Voll- 
machten-Aktion und die Vorteile derselben für die 
Hausbesitzer und forderte zur restlosen Unterfertigung 
derselben auf, ferner verlas  er eine scharfe Resolution, 
welche von den Anwesenden einstimmig zur Annahme 
gelangte. Die Resolution hatte folgenden I n h a l t :  „Die 
am 20. d. M . im S a a l e  des Gasthofes Neu in Am- 
stellen stattgefundene Versammlung des Hausbesitzer- 
vereines Amstetten nahm  über A ntrag  des Rechtsan­
w altes  Dr. K arl W arm brunn  einstimmig folgende E n t ­
schließung an :  Die heute von 200 Hausbesitzerinnen 
und Hausbesitzern besuchte Versammlung des Haus- 
besitzeroereines in  Amstetten verlang t von den bür­
gerlichen P a r te ien  im N ationalra te ,  daß von den im 
A ntrage Fink, Reiner und Genossen festgesetzten M in ­
destforderungen der Hausbesitzer unter keiner B ed in­
gung abgegangen wird. W ir  haben kein Verständnis 
für den im österreichischen N a tio n a lra t  beliebten K uh­
handel und werden für den F a ll ,  daß unsere berechtig­
ten Forderungen, auf deren Erfü llung  w ir  schon lange 
genug warten, nicht b is  Ende J ä n n e r  1925 von den 
derzeitigen Regierungsparteien in unzweideutiger 
Weife festgelegt und deren Durchsetzung m it allen der 
Regierung und der M ehrheit des N a tio n a lra te s  zur 
Verfügung stehenden M itte ln  angestrebt und dann in 
kürzester Zeit auch erfüllt werden, den jetzigen im N a ­
tionalra te  vertretenen bürgerlichen P a r te ie n  die Ge­
folgschaft kündigen und unsere Rechte a ls  Hausbesitzer 
und S ta a tsb ü rg e r  nach eigenem Gutdünken im  R a h ­
men unserer Organisation wahrnehmen. W ir  verlan­
gen, daß jeder Versuch, das Anforderungsgesetz zu ver­
längern, e'O'chiedcn abgelehnt wird. Unsere Geduld ist 
zu Ende. W ir  werden von nun an kein M it te l  unver­
sucht lassen, um  unsere berechtigten Forderungen durch­
zusetzen. W r  verlangen von den bürgerlichen P a r te ie n  
des N a tio n a lra te s  endlich dieselbe Energie, welche die 
sozialdemokratische P a r te i  an  den T ag  legt." W ir  
haben an Herrn Dr. W arm b ru n n  einen strammen F ö r­
derer der Hausbesitzerinteressen gefunden, welcher selbst 
das Mietengesetz am eigenen Leibe verspürte. Herr 
K arl  Langeder besprach in  einer Ih^-stündigen humor­
vollen Rede die Wirkungen des Mietengesetzes und 
zeigte in barer Münze das E r t rä g n is  der M ietbänser 
(großes Gelächter). E r  geißelte an  der Hand von B ei­
spielen die unsinnige Kuhhandelpolitik im P a r la m e n t  
und forderte alle Hausbesitzer auf, durch die Unter­
fertigung der Vollmachten den großen Kampf zu un­
terstützen (großer Beifa ll) .  Zum Schlüsse wurden vom 
O bm ann jene Herren vorgeschlagen, welche im Kampf­
jahr 1925 die V erw altung  der Häuser in Amstetten 
übernehmen werden. (Einstimmige A n n a h m e ) Nach 
lebhafter Wechselrede wurde die Versammlung nach 
mehr a ls  vierstündiger D auer  geschlossen. —  Am S o n n ­
tag den 18. J ä n n e r  fanden in  unserem Kreis vier V er­
sammlungen statt. Y b b s :  Referenten au s  Amstetten. 
Eem oinderat Haydn und F ranz  Leitner. R o s e n a u :  
Gemeinderat und K reisobm ann-Stellv . S tru n z  aus  
Waidhofen. G a  m i n g :  K re isobm ann  Dr. Wesely 
(S t.  Volten). Gründungsversam mlung in  W a l l s e e : 
Referenten Kreisobmann A. Vollbauer und Land- 
tagsabg. H ans Höller (Amstetten). Werner finden V er­
sammlungen statt: Am 1. Feb ruar  Gründungsversam m­
lung 9 Uhr vorm ittags in P u r g  s t a l l ;  3 Uhr nach­
m ittag s  in W i e  s e i  b ü r g ,  am 2. F eb ru a r  Vollver­
sammlung in M a u e r  um 9 Uhr vorm ittags (Gast­
haus  Hüttm ayer).

—  Sckrulkino. Die Leitung der O rtsgruppe Amstetten 
des Volksbildungsvereines, die stets bestrebt ist, die so 
beliebt gewordenen V orführungen der U raniafilm e im 
Schultino auszugestalten, hat in  dieser Beziehung wie­
der einen großen Schritt nach vo rw ärts  getan. Es 
wurde nämlich ein neuer P ro jek tionsappara t ange-
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schafft, eine große, sogenannte Theatermaschine, Marke 
S ir iu s ,  die auch die weitgehendsten Ansprüche zu be­
friedigen vermag. Der A pparat wurde bereits zur Vor­
führung des U raniafilm s „D as  malerische Frankreich" 
am 22. d. M . in Tätigkeit gesetzt und hat den V oraus­
setzungen glänzend entsprochen.

—  Zeiners Weltpanorama. S a m s ta g  den 24. und 
S onn tag  den 25. J ä n n e r  1925 noch „D as  herrliche T i ­
rol", Oetztaler- und Ortler-Alpen. Vom 28. J ä n n e r  
bis 1. Feb ruar :  „D as malerische T irol" , Bozen, M eran  
usw.

— Kino Baumann. S a m s ta g  den 24. und Sonn tag  
den 25. J ä n n e r :  Henny P o r ten  in dem großen Wiener 
Lebensbild „P ra te r t ra u m " .  E in  Karusiel in 7 Um­
drehungen mit Aufnahmen von W ien, Baden und der 
schönen Wachau. Henny P o rten  beim höchsten Heurigen 
in Grinzing. D as  Publikum  singt und pascht mit. 2 
S tunden  Wien, wie es lacht und liebt. Gesangs-Ein­
lagen Konzertsänger K ar l  van der Zoeder. M ontag  den 
26. und D ienstag  den 27. J ä n n e r :  „Heimgefunden". 
D as  D ram a eines Frauenherzens in 7 Akten. E in  F ilm  
der an  I n h a l t  „Ehre Deine M u tte r"  übertrifft. M i t t ­
woch den 28. und Donnerstag den 29. J ä n n e r :  „Der 
Glöckner von Notre Dame (Der Bucklige von Notre 
Dame) ein F ilm , nach dem bekannten R om an  und 
Bühnenwerk, welches in der ganzen W elt mit Begei­
sterung aufgenommen wurde. F re itag  den 30., S a m s ­
tag, 31. J ä n n e r ,  und Sonn tag , 1. Feber: Der große 
Unterseefilm „Die W under des M eeres". Dieser F ilm  
bringt Aufnahmen, wie solche bis heute noch nicht zu 
sehen waren. Kampf mit Haifischen, Tintenfischen usw. 
S a m s ta g  und S o n n ta g  um 4 Uhr nachmittags K inder­
vorstellungen. Wieder ein reichliches und sehenswertes 
P rogram m  der rührigen Kinodirektion, das  womöglich 
nicht zu versäumen ist.

*

Viehdorf. ( Jägerba ll .)  D as  Interesse für den am 
Mittwoch den 4. F eb rua r  1925 nachmittags 3 Uhr in 
Herrn Hoffer's Easthofräumen in Viehdorf stattfindenden 
Jäg e rb a l l  macht sich allgemein geltend. Auch die F rauen  
und Töchter der W eidm änner ließen es sich nicht neh­
men, zum Gelingen des Festes das ihre beizutragen, 
bildeten ein Komitee und übernahmen insbesondere die 
Ausschmückung der Räumlichkeiten, das  (Binden der! 
Kränze und der S träu ß e r ln ,  wofür ihnen schon jetzt 
herzlicher Weidmannsdank gesagt wird. F ü r  die au s­
wärtigen Besucher sei nochmals zur Beruhigung be­
merkt, daß zwischen Amstetten und Viehdorf von Y23 
Uhr nachmittags bis zum Schlüsse des B alles  ein stän­
diger Pendelverkehr mit mehreren A utos unterha lten  
wird. Die Autos werden ihre Standplätze bei den Gast- 
Hofen Brandstötter und Kickinger in Amstetten haben.

Mauer-Oehlüng. (Feuerwehrball.) Am S o n n tag  
den 18. d. M . veranstaltete die hiesige freiwillige Feuer­
wehr in  den S ä le n  des Gasthofes Sengstbratl ihren 
Feuerwehrball, welcher sich eines ganz unerw arte t  zahl­
reichen Besuches zu erfreuen hatte. Abordnungen hatten 
entsendet die Anstaltsfeuerwehr, die Feuerweh­
ren  M arkt Aschbach, Amstetten, Gresmsfurth, Höfing 
usw. Ferners  hatten  sich zahlreiche Gäste au s  der gan­
zen Umgebung eingefunden. Der Ballsaal w ar sehr 
nett m it Feuerwehremblemen, B lum en usw. geschmückt. 
Die Vallmusik besorgte die Musikkapelle Eroßenberger. 
Den Reiigen der Tänze eröffneten Feuerw ehrhaupt­
m ann H ans Pilsinger mit F r a u  Karoline Sengstbratl, 
H auptm annstellvertreter S te fan  Hinterholzer m it F r a u  
Therese Pilsinger, Zugsführer F ranz  Leonhartsberger 
m it F ra u  M arie  Hinterholzer usw. A lsbald  herrschte bei 
den flotten Klängen derMusikLapelle ein fröhliches,Trei­
ben und J u n g  und A lt huldigte eifrig dem Tanzvergnü­
gen. W ährend der Pause fand eine m it zahlreichen B e­
sten ausgestattete Lotterie statt. D as  Ballfest dürfte der 
freiwilligen Feuerwehr einen ganz nam haften B etrag  
zugeführt haben. Auch der Gastgeber dürfte bei diesem 
Vereinsfeste voll und ganz auf seine Rechnung gekom­
men sein.

Wallsee. S o n n tag  den 18. J ä n n e r  fand in  Kirch- 
m ayrs  Easthof die Eründungsversam m lung des H aus­
und Erundbesibervereines statt. Vorsitzender B ü rge r­
meister H ans U nterreiner begrüßte die au s  Amstetten 
erschienenen Gäste und zwar die Herren Kreisobmann

Vollbauer, Abg. H ans Höller, die B eirä te  Fuchs, P i l s ,  
Gegarter und Höfinger. Kreisobmann A. Vollbauer be­
sprach in  einer l^ s tü n d ig e n  Rede Zweck und Ziel der 
Hausbesitzerorganisation und forderte alle Anwesenden 
auf, auch in  Wallsee eine Ortsgruppe zu gründen. Ab­
geordneter Höller referierte über Haus- und  Grundbesitz, 
sowie S teue r  und politische Fragen. I n  die Wechselrede 
griffen wiederholt Bürgermeister Unterreiner und Herr 
Höfinger, S indelburg, ein. Ueber A ntrag  des Herrn 
Bürgermeisters Unterreine r wurde einstimmig dis G rü n ­
dung einer Ortsgruppe Wallsee-Sindelburg beschlossen 
und folgende Herren gewählt: O bmann F ranz  Huber, 
Gemeinberat; Obmannstellvevtreter Josef Hebenberger 
(S indelburg ):  Kassier Bürgermeister Unterreiner
(Wallsee); Schriftführer H ans Amon, Gemeinberat, 
(Wallsee); B eirä te  aus Wallsee Dr. K arl Pariser, 
Sengstbratl und Peischl aus S indelburg ; dann die 
Herren Höfinger, Bachinger und Luftensteiner. Rach 
vierstündiger D auer wurde die schön verlaufene Ver^- 
sammlung geschloffen.

Aus Gt. Veter i. b. Au unb Umgebung.
_ M arkt Aschbach. Am 3. J ä n n e r  wurde Herr Leopold 
S c h ü r z ,  Lebzelter und Wachszieher, welcher bisher 
das  Am t des Vizebürgermeisters bekleidet hatte, zum 
Bürgermeister und am 17. J ä n n e r  Herr Jo h a n n  F i n k  
Sattlerm eister, zum Vizebürgermeister gewählt.

Aschbach. (B  a h n f r  e v e  l.) D as  Bahnstations- 
amt in Aschbach erstattete bei dem Eendarmerieposten 
die Anzeige, daß in letzerer Zeit wiederholt das  Vor­
signal in boshafter Weise beschädigt worden sei. D as  
Vorsignal steht beim Kilometer 137.12 unweit des 
Wächterhauses Nr. 164 und wurde im M onate  Dezem­
ber 1924 von bisher unbekannten T ä te rn  dreim al her­
untergelassen und an  demselben das grüne S ig n a lg la s  
anscheinend m it einem spitzen Gegenstand zertrümmert. 
Der letzte F a l l  ereignete sich in der Nacht vom 14. auf 
15. Dezember 1924. Die zertrümmerten S ignalg läser 
w aren m it D rah t durchzogen. W ie seitens der G endar­
merie erhoben wurde, hat vermutlich derselbe T äter  
am 17. Dezember 1924 gegen 7 Uhr abends beim 
Schranken in Kilometer 136.5/6 und in unm itte l­
barer Nähe des wiederholt beschädigten Vorsignales 
durch Einstecken eines größeren S te ines  in die Zug­
kette das Oeffnen des Schrankens unmöglich gemacht. 
Der betreffende Schranken wird vom Stellw erk II be­
dient und da sich dam als  der Schranken infolge der 
frevelhaften T a t  nicht öffnen ließ, mutzte der dienst­
habende Wächter Alois B ühringer nach der Ursache der 
S tö ru n g  Nachschau halten, wobei er sodann den einge­
zwängten S te in  entdeckte und den V orfall beim Vahn- 
stationsamt Aschbach meldete. Trotz der vom B a h n ­
stationsamte sowie der seitens der Gendarmerie in ten­
siv betriebenen Nachforschungen konnte bisher der T ä ­
ter nicht eru iert werden.

— ( G e f ä h r l i c h e  D r o h u n g . )  Am 9. d. M . um 
4 Uhr früh wurde von der Gendarmerie in M arkt 
Aschbach der Schlossergebilfe Theodor Leistler, geboren 
a m  30. Oktober 1900 in Purkersdorf und zuständig nach

Kartoffel • • • 
Kohl - . . . 
Kraut . . . . 
Spinat . . . . 
Zwiebel • • ■ 
Kohlrüben • • 
Karfiol • • • • 
Endivien • • ■ 
Petersiel • • 
Grünzeug • • 
Schafkäse • • 
Eier - • ■ 
Milch . - . - 
Butter . . . . 
Rindfleisch ■ • 
Kalbfleisch • • 
Schweinefleisch 
S et*  fleisch • • 
Seefische • • • 
Apfel - - . 
Topfenkäse • •
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Besitzveränderungen
in der Zeit vom 1. bis 20. Jänner 1925.

Wien, wegen gefährlicher Drohung verhaftet und dem 
Bezirksgerichte S t .  P e te r  in der Au eingeliefert. Der 
auf der Wanderschaft Befindliche kam m it seinem 
Reisekollegen, dem Korbflechter Rudolf Macek am 8. 
d. M . abends in das dem Besitzer A lois S trohm ayer 
gehörige G u t Perichshof Nr. 43 in  der Gemeinde Ober­
aschbach und verlangte ein Nachtquartier. Dabei be­
schimpfte er die Besitzerin M arie  S tro h m a y e i in  un­
flätigster Weise und stieß zugleich die Drohung aus: 
„Laßt euch nur  Zeit, w ir  kommen noch mehrere au s  
W ien und zünden euch die Keuschen a n !“ Durch diese 
Drohworte wurde die Besitzerin —  da in letzterer Zeit 
wiederholt B rände vorkamen —  derart in  Furcht und 
Unruhe versetzt, daß sie eiligst einen Boten um die 
Gendarmerie nach M ark t Aschbach schickte, dam it Leist­
ier unschädlich gemacht werde. Theodor Lcistler, wel­
cher leugnet, wurde durch die Gendarmerie im S t .  P e ­
ter in der Au bereits dem Kreisgerichte S t .  Pö lten  
überstellt. __________

Aus Gamin g ntiD Umgebung.
Lvirgau. ( T o d e s f a l l . )  Am ^Sonntag den 18. 

J ä n n e r  ist wieder einer von der „grünen Gilde“ heim­
gegangen. Herr Förster Rudolf L o i d l starb a n  einer 
Herzmuskelentartung im 65. Lebensjahre. M i t  ihm 
ging ein äußerst tüchtiger und umsichtiger Forstmann 
zu Grabe, der 37 J a h r e  im Dienste der Rothschild'schen 
Forstverwaltung stand. E r  ruhe in Frieden!

MarrbmorD ans offener Stratze.
Auf dem Karlsplatz in W ien wurde am S a m s ta g  zwi­

schen halb und dreiviertel 11 Uhr, zur Zeit des stärksten 
Verkehres, an  der Komptoiristin B e r ta  G e i s t e r ,  die 
bei der F irm a  Lipkowitz im Bezirk N eubau angestellt 
w ar, ein Raubm ord begangen. Die Getötete sollte bei 
einer F irm a  30 M ill. beheben und w ar  auf dem Wege 
dorthin in  Begleitung eines jungen M annes . Kurze Zeit 
später wurden die beiden im F lu r  des Hauses 1. Bez.. 
Karlsplatz, gesehen. Nach einem heftigen Wortwechsel 
konnte die Hausmeisterin, die eben ihre W ohnung ver­
ließ, gerade noch sehen, wie der junge M a n n  einen 
Stich m it einem Jagdmesser, sogenannten Knicker, nach 
dem Mädchen führte und dann eiligst m it einem zwei­
ten M a n n  aus  dem Hause lief. D as  Mädchen lief 
den beiden nach, stürzte aber schon nach wenigen Schrit­
ten zusammen. M a n  brachte es rasch ins Wiedner- 
spital, wo es starb, bevor man es noch operieren konnte.

Die Ermordete ist die 24-jährige Compoiristin B erta  
Eeisler, die seit etwa zwei J a h re n  bei der F i rm a  A. 
Libkowitz & Co., 7. Bez., Zieglergasse 27, angestellt 
war. Die F irm a  vertre ib t Möbelstoffe und Seiden­
waren. Gestern vorm ittags erhielt F räu le in  Geisler 
den Auftrag, bei der F irm a  H ans Klein & Co., die mit 
Kunstdünger und chemischen P rodukten handelt und 
auf dem Karlsplatz Nr. 3 etabliert ist, 30 M ill ionen  
Kronen einzukassieren. D as  Mädchen kam diesem Auf­
trag  nach und wurde, a ls  sie das H aus auf dem K a r ls ­
platz m it der beträchtlichen Geldsumme verlassen wollte, 
überfallen und durch einen Dolchstich in  den H als  so 
schwer verletzt, daß es bald darauf starb.

Der T ä te r  raubte die Handtasche der Ueberfallenen 
mit dem Gelde und konnte entkommen, obwohl mehrere 
Personen den Kampf, der sich zwischen ihm und seinem 
unglücklichen Opfer abgespielt hatte, beobachtet und 
auch seine Verfolgung aufgenommen hatten.

Der aufsehenerregende M ord h a t  rasch seine völlige 
Aufklärung gefunden. Wenige S tu n d en  nach der T a t  
w ar der T ä te r  dem Sicherheitsbureau bereits bekannt 
und befindet sich nunmehr in den Händen der Behörde. 
D er T ä te r  ist der 22-jährige S tu d e n t  K arl B e r g -  
m e i st e r, ein Sohn  des pensionierten Professors an  
der Grazer Handelsakademie Dr. Rudolf Bergmeister. 
Der M örder hat die T a t  bereits eingestanden. S e in e  
V erhaftung ist in einem Kaffeehause in Hietzing erfolgt. 
Ledialich die Gier nach dem Geld hat ih n  zu seinem 
Verbrechen veranlaßt. Fast die ganze Beute wurde zu­
standegebracht, es fehlt nu r  davon der B etrag , den der 
M örder für neue Kleider, die er angeschafft hatte, a u s ­
gegeben hat.

f ! Verschiedene Nachrichten

Bezeichnung der Realität Borbefltzer Erwerber Rechtsgeschäft
P reis oder 

Wert K

P fon n en b o m m i'r  Nr. 2 0  
S t .  ©porQfn am  R e ith

L eopold  u. A loista  
Käfer jun. L eo p o ld  Käfer sen. K a u f 6 0 ,0 0 0 .0 0 0

H a g h ä u s l  Nr. 5  R o tte  T h a n n  
©  irnberg

Dr. Leo  
B a c h m a y r  H ey d a

L eo p o ld  und A n n a  
L engauer

K a u f
(W iederbesied lung) 1 5 ,0 0 0 .0 0 0

B a u p a rze lle  1 6 5 /1 ,  S ta d e l  und  
Grundstücke per 7 h a ,  6 0  a  7 7  m 2 

R o tte  © stad t .  Opponitz
D r. Leo  

B a c h m a y r -H e y d a
R o m a n  u n d  J o se fa  

Eichinger Iß 1 5 ,2 1 5 .4 0 0

K r e u z h ä u s l  N r . 28 , S t .  G eorgen  
am R eith J o se fa  S tö g e r R a i m u n d  u. S era f in e  

M a n d l
Übergabe 1 2 ,5 0 0 .0 0 0

7/s A n te i le  des H a u ses  C. N .  7 6 ,  
W affervorstodt W u id h o sen  a /9 ) .

B a r b a r a ,  M a r ie ,  
F r a n z is k a  H ackl,  

R o s a  Brandstetter
I g n a z  Hackl K a u f 3 5 ,0 0 0 .0 0 0

H o fs ta ith ä u s l  Nr. 11 in S t  G e ­
orgen am  R e i ih  und Grunnstücke  

in Unter--9)bbs.
M ich a e l  u. B a r b a r a  

Z öchling Engelbert B rand tn er *r 1 1 0  M i l l .

Der 60. Geburtstag des n.-ö. Landtagspräfidente« 
In g . Karl Jukel.

A us A nlaß des 60. G eburtstages des Präsidenten  
des n.-ö. Landtages I n g .  K arl  J u k e l  hielt der n.-ö. 
Landtag am  20. ds. eine kurze Festsitzung ab, zu der  
alle n.-ö. Landtagsabgeordneten, die B undesrä te  sowie 
zahlreiche N a tio n a lrä te  und die V ertre te r  der B eam ­
tenschaft erschienen waren. Der J u b i l a r  wurde von 
allen  S e i ten  auf das herzlichste beglückwünscht.

D ie Hartgeldausgabe.
Die Ausgabe des neuen Hartgeldes soll schon M it te  

Feber erfolgen. An den Ein-, Zwei- und Zehngroschen­
stücken wird im  M ünzam t bereits  gearbeitet. M a n  w ill 
die bisherigen Scheine zu hundert, tausend, fünf­
tausend und zehntausend Kronen durch Hartgeld er­
setzen. A n  neuen Banknoten werden solche zu zehn, 
zwanzig, fünfzig und hundert Schillingen hergestellt 
werden. Diese sind aber erst in Vorbereitung. W i r  
werden also dann in  den Hundertschilling-Noten die 
jetzt noch nicht vorhandene EinmilZionenkronemNote 
haben. Ob der T erm in  für die Ausgabe des kleinen
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Hartgeldes eingehalten werden kann, steht noch nicht 
fest, denn man will glei chmit einer größeren Menge 
in die Öffentlichkeit treten.

W as der Raubmörder Lederer noch aussagt.
Bei der S taa tsanw altschaft gab am 19. ds. Lederer 

ein umfassendes Geständnis. A us  diesen Aussagen geht 
hervor, daß Lederer tatsächlich an mehreren S te llen , 
wo sogenannte Blutgerichte veranstaltet worden sind, 
sich stets dazu meldete, um die Todesurteile sofort zu 
exekutieren. E r  nahm a n  der B lu t ta t  sichtlich mit 
einem gewissen Behagen teil. W eiter sagte Lederer 
aus : „Ich habe Koudelka ermordet, aber auf Anstif­
ten meiner F rau ,  die ich durch das Schlüsselloch zu­
erst mit Koudelka tändeln  sah. T a n n  wurde ich von 
ihr angetrieben, die M ord ta t  auszuführen. S ie  hat 
mich schon Wochen zuvor dazu überredet."

W ertvolle Altertumskunde in Bulgarien!.
Am 28. Dezember 1924 wurde bei Arbeiten in einem 

Weinberg nächst dem Dorfe Wultschi-Tru in  der Um­
gebung von P lew n a  e in  Schah, bestehend aus 11 in 
ihrer A rt einzigen religiösen Gegenständen aus  massi­
vem 24-karatigen Gold ausgegraben. Der Schah wurde 
bcjrn Sofioter S taa tsm useum  übermittelt. D as  Ge? 
samtgewicht beträgt ungefähr 12 Kilogramm und be­
weisen die Formen der Gefäße und die darauf befind­
lichen Ornamente, daß man es hier mit einer B erü h ­
rung  der M itte lm eerkultur und der ostasiatischen K ul­
tu r  zu tun  hat.

E ine interessante Diebsgeschichte.
Zwei Bahndiebe sind vor kurzem einmal kräftig auf 

den Leim gegangen. Am Bahnhof in Pardubitz stah­
len sie aus einem Waggon zwei kleine Kisten in der 
frohen E rw artung , sich einige Zeit das „Dasein ver­
süßen" zu können, da sie darin  Würfelzucker vermu­
teten. S ie  fanden aber keinen Würfelzucker, sondern 
einen festen S toff in Tuben. I n  der M einung, daß es 
Saccharin sei, öffneten sie eine Tube und kosteten von 
dem darin  enthaltenen P u lv e r :  es schmeckte ungemein 
süß. S ie  brachten die Kisten nach Hause. Noch auf dem 
Heimwege wurde den beiden übel. S ie  sahen sich ihre 
B eute näher a n  und lasen mit Entsehen das W ort 
„D ynam it" . M a n  kann sich wohl vorstellen, welche töd­
liche Angst die zwei Leute hatten. S ie  ließen die K i r ­
chen D ynam it im Felde, rasten mit der größten Schnel­
ligkeit nach Hause und nahmen Eisstücke zu sich, um 
den Sprengstoff in  sich unschädlich zu machen. Die bei­
den hatten sich anstatt in den von ihnen bei Tage a u s ­
ersehenen Waggon mit Zuckerkisten in einen anderen 
Waggon eingeschlichen, in dem Kistchen init D ynam it 
für die Uranbergwerke in  Ioachim sthal eingelagert 
w a rm . A ls früh der Diebstahl bemerkt wurde, w ur­
den Recherchen augestellt und die Di.'be werden sich 
nun wegen des Diebstahles zu verantworten haben.

Temperaturen in der Erde.
Ueber die Tem peratur in  größeren Erdtiefen sind 

in  der geologischen Abteilung d e r  amerikanischen N a ­
turforscher-Versammlung interessante M itte ilungen  ge­
macht worden, die auf den in  einem Schacht in West- 
V irginien angestellten Messungen beruhen. Die Tem ­
peratu r  beträgt hier bei 430 M eter Tiefe 20.4 G rad 
Celsius und steigt bei 1487 M eter  Tiefe auf 43.4 Grad. 
Jedoch ist die W ärmezunahme in dem nur b is  520 M e­
ter Höhe ausgekleideten Schachte nicht gleichmäßig, sie 
beträgt in den oberen ausgemauerten Teilen für je 
27 bis 30 M eter einen halben Grad, erreicht in den 
tieferen Teilen dagegen schon von 20 zu 20 M eter die 
gleiche Zunahme.
I n  den U. S . A. monatlich mehr a ls 1000 Selbstmorde!

W ährend des letzten Verechnungsjahres wurden in 
den Vereinigtein S taa te ir  12.948 Selbstmorde festge­
stellt. E in  Forscher, der sich die M ühe nahm, die U r­
sachen näher zu untersuchen, ist der Ansicht, daß ver­
kehrte Lebensanschauungen und übertriebene Anforde­
rungen an  das Leben in den meisten Fällen  die Schuld 
waren, und er glaubt, daß un te r  den gegenwärtigen 
Zuständen die Selbstmordmanie noch eher zu- a ls  ab­
nehmen wird.

Der sprichwörtliche Geiz der Schotten.
Die Engländer wissen eine Menge charakteristischer 

Züge von dem angeblichen schottischen Geize zu erzäh­
len. W ir  führen a ls  Beispiel n u r  folgende Anekdote 
an: E in  A rmer begegnete eines Tages  in  einer der 
S traß en  Edinburghs einem Geistlichen, der fü r  sehr- 
reich galt und sprach denselben um eine Guinee an. 
„Eine Guinee! Lieber Freund, wie kannst du ver lan ­
gen, daß ich dir eine so große Sum m e geben soll?" 
antw orte te  der Geistliche. —  „S o  geben S ie  mir einen 
Schilling", bat der Arme weiter. —  „Auch dies ist noch 
viel zu viel." —  „Aber einen P fenn ig  werden S ie  mir 
doch nicht versagen?" —  „Ich werde so wenig einen 
Pfennig  a ls  einen Schilling geben; man darf nicht 
dem ersten Vesten Almosen reichen." —  „ Ih re n  Segen 
werden S ie  m ir aber doch geben?" —  „ J a ,  mein Sohn, 
der Himmel segne und behüte dicb!" —  „Nein", rief 
der Arme; „ich mag I h r e n  S egen  nicht. W enn  er auch 
n u r  einen M enn ig  w ert wäre, h ä t ten  S ie  m ir ihn ge­
wiß nicht gegeben!"

Sprengung eines Eisberges.
Zum ersten M a l  in der Geschichte der Schiffahrt ist 

1924 eiin gewaltiger Eisberg in  die) Luft gesprengt 
worden, um eine Gefahr zu beseitigen, die den großen 
Ozeandampfern in der M it te  des Ozeans droht.' Dies 
wurde durch die in ternationale  E ispa trou il le  bemerk-

Wochenschau.
ä ♦ 4

Oedenburg wird in letzerer Zeit dauernd von au s ­
ländischen Flugzeugen überflogqn. T ie  Flugzeuge- 
schlagen gewöhnlich eine nvrdsüdliche Richtung ein. 
M a n  n im m t an, daß es sich um einen militärischen 
Flugdienst zwischen Tschecho-Slowakei und Jugoslaw en 
handelt.

Professor M eiler, ein Augenarzt von in te rna tiona ­
lem Ruf, ist von seiner Lehrtätigkeit an der Universi­
tä t  wegen Unstimmigkeiten mit den Unterrichtsbehör­
den zurückgetreten.

Der reiche indische K aufm ann K adir B a w la  aus 
Bombay wurde in London bei einer A utofahrt von 
maskierten M än n ern  überfallen und erschossen. Seine 
Freundin , die indische Tänzerin  Numea Begum wurde 
durch Messerstiche im Gesichte furchtbar verstümmelt. 
M an  vermutet, daß der Maharadscha von Indo re ,  dessen 
Harem die Tänzerin  früher angehörte und aus  dem sie 
der K aufm ann  entführte, der Urheber dieser U nta t ist.

Die Billeneinbrecher, die seit dem Som m er das V il­
lenviertel W ä h r i n g  und D ö b l i n g  unsicher mach­
ten, find nun festgenommen worden. E s  sind dies der 
26-jährige Hilfsarbeiter Jo h a n n  Stodola und der 20- 
jährige Ziegeldecker Arbesmann, die noch drei Kom­
plizen und bei 25 Helfer hatten. Der festgestellte 
Schaden beträgt über eine M illiarde.

I n  Szentes (Ungarn) hat die 60 J a h re  alte F ra u  
Jo h a n n a  Borbely ihren schwachsinnigen Bruder, den 
reichen Haus- und Gutsbesitzer Alexander Dombaj 
Szllsc, der entmündigt und in Verpflegung und W a r ­
tung seiner Schwester war, mit Beihilfe einer F reu n ­
din ermordet. Der Leichnam wurde zerstückelt und aus 
dem Fleische Seife gemacht und die Knochen verbrannt. 
I h r e  Freundin, die ihn bei der M o rd ta t  behilflich war, 
hat sie nach einem halben J a h re  vergiftet.

E in  Fernsprechkabel England-Schweiz will die eng­
lische Regierung herstellen lassen, so daß direkte Tele­
fonverbindungen zwischen beiden Ländern möglich w er­
den.

Die M u tte r  des Handelsministers Dr. H ans Schürn 
feierte ihren 75. G eburtstag  in voller geistiger und kör­
perlicher Frische. S ie  beging erst vor einigen Wochen 
mit ihrem Gemahl die goldene Hochzeit.

Die Hammerbrotwerke, bekanntlich ein sozialdemo­
kratisches Parte iun ternehm en, wurden an den b isheri­
gen Hauptaktionär, den Juden  V o s e l verkauft. So 
schaut die Tätigkeit der Roten gegen das Großkapital 
aus!

R u n  ist die „Schnackerlepidemie" auch in B o z e n  
eingetroffen. S ie  äußert sich in leichter Grippe, stun­
denlangem Glucksen und Fieber.

Bei dem Leichenbegängnis des Opfers des Ehepaares 
O berleutnant L e d e r e  r, Fleischhauermeisters K o u ­
d e l k a ,  ereigneten sich am Friedhofe wüste S k an d a l­
szenen.

Unbekannte suchten die Eisenbahnbrücke bei Slivmtza 
(B ulgarien  an der Strecke S o f ia - Iza r ib ro d  in die Luft 
zu sprengen. Von den drei Sprengkörpern explodierte 
nu r einer, wodurch unbedeutender Schaden verursacht 
wurde.

F ü r  das „heilige" Jahr sind in Rom 62 Sonderzüge, 
darun te r  8 bis 10 aus  O e s t e r r e i c h  angekündigt. H at 
der Herr Generalkommissär gegen eine solche Eeldaus- 
gabe, die für unsere arme Wirtschaft sicherlich nicht 
ohne Bedeutung ist, nichts einzuwenden?

Dr. Eckener, der Führer  des Zeppelin „Z. R. III“, 
h a t  sich bereit erklärt, in W ien über die F a h r t  des 
Luftschiffes zu sprechen.

Der schwedische Forscher und Weltreisende Sven He­
bin hatte eine Unterredung mit dem amerikanischen 
Automobilkönig Henry Frrd.

I n  P a r i s  wurde der Prinzessin de Vroglie ein H als­
band mit 80 P e r len  und verschiedene andere Schmuck- 
sachen im Werte von 400.000 Goldfranken gestohlen. a 
Vom Täter ,  der nu r ein V ertrau ter  des Hauses sein 
kann, fehlt jede S pur .

Offizicrsaspiranten des deutschen Kreuzers „Berlin"  
wurden in V e r a c r u z  (Mexiko) im N am en des P r ä ­
sidenten (E a I I  es feierlich empfangen. Unter dem B ei­
fall einer riesigen Menschenmenge marschierten die 
Deutschen m it wehenden Fahnen in  die S tad t .

A us Konstantinopel wird der Ausbruch einer Lun- 
genpcftrpidemie gemeldet.

Rockefeller hat vier M illionen  J e n  zur Wiederher­
stellung der Bibliothek der Universität T o k i o  ge­
spendet.

I n  Osaka ( J a p a n )  hat eine Feuersbrunst 300 H äu­
ser zerstört. 1200 Personen sind obdachlos geworden.

I n  Tschechien werden die Fahrpreise auf den Eisen­
bahnen ab 1. Feber durchschnittlich um rund 10% er­
höht.

I n  B erl in  wurde der P rivatgelehrte  Dr. K arl Hauck 
wegen umfangreicher Diebstähle in einer Reihe von 
S taa tsarch iven  verhaftet. Dr. Hauck entwendete auch 
in W ien wertvolle Briefe Friedrich des Großen und 
F ranz v. Lothringen.

Die Tondichterin Linda Vandara, Java , hat für die 
Restaurierung der B r u c k n e r  O r g e l in S t .  F lo r ian  
100 holl. Gulden gespendet und außerdem vier w ert­
volle Gongs aus  den kaiserlichen Gießereien des S u l ­
ta n a ts  von Djocja gespendet.

Trotzky wurde seines Amtes a ls  F ührer  der r o t e n  
A r m e e enthoben und erhielt eine V erw arnung  über 
die Notwendigkeit der E inha ltung  der P arte id isz ip lin  
in W orten und in Taten.

P r im o  de Nivera ist, nachdem die marokkanische 
Aktion im wesentlichen abgeschlossen ist, nach S pan ien  
zurückgekehrt.

Die Auswanderung aus Oesterreich betrug im J a h r e  
1924 nach den M itte ilungen  des W anderungsam tes 
2650 Personen, es ist dies erfreulicherweise n u r  ein 
Sechstel des Vorjahres.

Die V erhandlungen der W iener Staatsoper mit 
dem Tondichter Richard S t r a u ß  sind endgültig ge­
scheitert.

I n  Teheran (Persien) ist der M inister des In n e re n  
unter der Anschuldung, mit bolschewistischen Agenten 
eine Verschwörung angestiftet zu haben, verhaftet wor­
den.

I n  der Universitätsklinik von Dorpat hat Professor 
N. Wannach eine sonst schmerzhafte Krampfaderope- 
ra tiou  an einem Kranken vorgenommen, bei der statt 
der Narkose Hvpnose verwendet wurde. Der Operierte 
empfand nicht das  Geringste.

stelligt, die sich aus  M itg liedern  der Küstenwache der 
Vereinigten S ta a te n  zusammensetzt. E in  350 Fuß la n ­
ger Eisberg m it zwei Spitzen, von denen die höchste 
170 Fuß über dem Wasser stand, w ar  in das warme 
Gewässer des Golfstromes südlich von den G rand  Banks 
von Neufundland getrieben worden und bedrohte 
ernstlich die großen Dampfschiffe, welche den A t la n t i ­
schen Ozean durchkreuzen. Um diese Gefahr zu besei­
tigen. wurde beschlossen, den Eisberg zu zerstören. A ls 
die M ine  explodierte, sah man ein  Schauspiel, das sich 
nicht beschreiben läßt. Eine Wassersäule stieg beinahe 
bis zur Spitze des Berges. Tausende Tonnen von E is  
lösten sich los und fielen mit einem furchtbaren Getöse 
ins Meer. D ies machte den Eisberg beträchtlich leich­
ter, so daß er in majestätischer Höhe aus  dem Wasser 
emporstieg. A ls  er etwa die größte Höhe erreicht hatte, 
vernahm m an ein furchtbares Krachen: der Eisberg 
zerbrach in  zwei Stücke.

Wo befindet sich der kälteste Punkt der Erde?
„Am Nordpol!" wird vielleicht der eine, ,/om S ü d ­

pol!" der andere rufen. Doch nach theoretischen Berech­
nungen soll es an  den Po len  nie viel kälter a ls  „51 
Grad unter Zero" sein. Jedenfa lls  aber gibt es kältere 
Punkte a ls  die Pole. Nach den Wetterbeobachtungs­
diensten, welche die kanadische Regierung seit mehr als  
20 J a h re n  auf der Herschelinsel a n  der nördlichen 
Küste von K anada  unterhält,  befindet sich 190 M eilen 
südlich von dieser Inse l das F o r t  Macpherson, von dem 
man wieder nach mehreren hundert M eilen  (gemeint 
sind jedenfalls die kurzen englischen M eilen!) nach der 
großen Bergwerkszentrale, S ta d t  Dawson, gelangt, wo 
es zuweilen schauderhafte K älten  (bisweilen 56 G rad 
unter Zero) zu ertragen gibt. Geht m an von Dawson 
noch weiter südlich, so kommt man in Orte, die eben­
fa lls  diesen K ältegrad erreichen lassen. Demnach wäre 
es in Gegenden südlich vom Polarkreis  bis zu 5 G rad 
kälter, a ls  am Nordpol. Nun nim mt man aber an ,  daß 
sich der Kältepol der nördlichen Halbkugel auf dem von 
Menschen bewohnten Festlande von Asien, nördlich von 
Irkutsk, befindet, wo die Tem peratur gelegentlich bis 
71 G rad  unter Zero sinkt.

Frachtbegünstigung für die 8. W iener Internationale  
Messe (Frühjahrsmesse 1925).

Die Gene raldirektion der österreichischen B undes­
bahnen hat mit E r laß  vorn 9. J ä n n e r  1925 bei Rück­
beförderung der auf der W iener Frühjahrsmesse au s ­
gestellten Mejsemuster a ls  Eil-, bezw. Frachtgut über 
den gleichen wie bei Beförderung zur Messe zurückge­
legten Weg, im Abfertigungswege einen 50%tgen 
Nachlaß von den tarifmäßigen Gebühren un te r  nach­
stehenden Bedingungen gew ährt: a) Die Begünstigung 
gilt nu r für Messemuster mit A usnahm e leicht verderb­
licher Konsumartikel. b) Die Sendungen müssen sowohl 
bei der Beförderung zur a ls  auch von der Messe auf 
den Frachtstücken sowie in  den Frachtbriefen ausdrück­
lich a ls  „Messemuster für die W iener Frühjahrsmesse 
1925" bezeichnet sein, c) Die Rückbeförderung der Messe­
muster in die ursprüngliche Versandstation muß in n e r­
halb vier Wochgn nach Schluß de* Messe erfolgen, 
d) Dem Frachtbrief für die Rückbeförderung ist der 
Frachtbrief für die Hinsendung sowie eine Bescheini­
gung der Messe darüber beizuschließen, daß das  zur 
Rückbeförderung aufgegebene Messemuster m it dem 
ausgestellten identisch ist und a ls  nichtverkauftes G ut 
zurückgesandt wird.

Eingesendet.
(Filr Form und Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Umsonst erha lten  S ie  unseren P reiskata log  und 
Stoffmuster über Kleider, Wäsche, «Schuhe, S trüm pfe , 
Stoffe und Baum wollw aren. W aren h au s  W ähringer- 
gürtel, W ien, 9., W ähringergürte l  104a. 1342

y tn & r e
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mm. MslWk« 6i Die m. i$l du ms 2000 r ho he amt seiheb linti
Intelligentes Frönlein & . S
»der g a n z tä g ig e  © teile. A n b ö te  u n te r  .T ü c h tig e  I 
OTtoschini'chrelberin*  a n  d ie V e rw . de« 39t. 1350

Helles gtäulein L S C S K ä fis  |
H au « . M i t  P r e is a n g a b e  a n  A lfred  R a u c h , ZOald- 
ho fen  a .  b. 2 )b b s ._____________________________1345  I

Besseres Sßusmäütijen, ä i
f rag e , in  jed e r A rb e it  tüchtig , w irb  a b  1. F e b ru a r  
au fg e n o m m e n . V o rzu ste llen  bei F r a u  © chrörfen- 
fu chs, 3Degrerstras ,e  55, zwischen 4 u. 6 U ljt ab en d «

Wer erteilt E n g ! i M i l n t e r M ?
e e f ä t l ig e  A n b o te  m it P r e i s a n g a b e  u n te r  R u m -  
m er 1338._________________________________
f i ' f l f l i n o H  m il sep a ra tem  E in g a n g  u n d  33er- 
J l U U I I I l l l  p f le g u n g  sofort zu  m ie ten  gesucht. 
A n b o te  a n  die V e rw a l tu n g  de« B la tte « . 1331

D e l B etten ? n 6 , 3ouc b e rm ic ,en - 3 c n  m 4 -'1346

«hl hurfnitfpn • 1 S p a r h e r d ,  1 S im m ero fc n , QU UtllUlllCll .  1 R lciöerfüsien  u n d  2 W in -  
te rrö d e , seh r  p r e isw ert. © chüfselftraiie 6. 1348

gahrroö.SiiaTi6/9. grs;° Ä
zu » e rsau fen . D u n z e r , O lb e rg g a ffe  6 . _______ 1336

K e m M n i I .
A dresse in  der V e rw a l tu n g  des V Ia tieS . 1337

fleuer Herbst- ober Wintermantel.
gew öhnliche E insiedeg läser, B lu m e n tö p fe  sam t 
■UntcrfoHeln sowie G ctjm alztiegel in  verschiedenen 
S r ö h e n  zu be i lau fen . A dresse in  der V e rw a l tu n g  
des B la tte s .   1353

E n  W a r  enafiftöe nnD ein Pnnr 
M M libW e PserbegeW rre, 3 %
zu v e rlau sen . H oiel H ie rh am w .er. 1351

Wohnung,-Zell
(Z im m e r  u n d  Rüche) w irb  gegen  eine gleiche 
in  W a ib h o fe n  a . b .2 )d b s  gegen  eine  A u sz a h lu n g  
b is  zu 10 M ill io n e n  K ro n en  zu tauschen gesucht, 
© christliche A n b o te  u n te r  „ R r .  1352" a n  die V e r ­
w a ltu n g  d e s  B la t te s .  1352

IM tm lm tz  >335
le b t tüchtig , ehrlich, fle iß ig , fü r  m itte lg ro ß en  £ a n t -  
to trlfchaftäbcfih , m öglichst finöerto feö  E h e p a a r ,  
w ird  a u fg e n o m m e n  bei J o h a n n  S o m m er, G eiisin - 
fab rito n t, W aib h o fen  a  6. A b b s . R eblendochste. 9.

Im Winter
sollten Sie nicht ausgehen ohne

in der Tasche! Seit 30 Jahren das vor­
züglichste M ittel bei Husten, Heiserkeit» 
Katarrh» V erschleim ung. Der beste 
Schutz gegen E rk ä ltu n g en ! 7 0 0 0
Zeugnisse aus allen Kreisen beweisen die 
einzigartige W irkung! 50% Malzes ti afetge» 
halt, deshalb nahrhaft! Appetitanregende, 

,seinschineckende Bonbons!

Beutel K 3 8 0 0 .- ,  Dose K 8 0 0 0 .-  
Achten Sie auf die Schutzmarke!

Zu haben bei: 1127
Ä"a 1 1 S c h i n d l e r .  A p o t h e k e .  
Leo S c h ö n  Heinz,  D r o g e r i e .

Kräftiger

Lehrjunge
aus besserem Hause wird aufge­

nommen bei 1324

U lois M l  Fleischhauer u. Selcher
Amstetten, Alenerstratze Nr. 16.

REN ZG EBA U DE 
WIEN II., Z IR K U S G A SS E  4 4

CIRCUS CARL HAGENBECK
1137Heute und täglich um V28 Uhr abends 

B  Jeden Samstag, Sonn- und Feiertag um 3 Uhr nachmittags
( b e i  e r m ä ß ig t e n  P r e i s e n )

■ ■  GROSSE VORSTELLUNG ■
mit d e m  h e r v o r r a g e n d s t e n  Z ir k u s -  u n d  A r t i s t e n - K ü n s t le r p r o g r a m m

l Hagenbecks weitbekannte Pferde- und Raubtierdressuren in noch nie g e ­
sehener  Grossartigkeit! Ausserdem das g ro sse  Manegeschaustück „Die  
Jagd um die Welt“ in 7 Bildern. 2 Orchester, 3 Ballettkorps. 2 0 0  Mitwirkende.

Täglich frische

Faschine-Krapfen
bei

m .  E r b ,  Konditorei, Untere flußt 38
für ausw ärts w erden jed erzeit  

1303 Telephon 6 von 60.
B estellungen
ausgeführt.

L u m a g - K i n d e r w a g e n
K 3 5 0 .0 0 0  —
direkt In der Fabrik

Wien, VII. Bezirk
N eubaugasse 21. 1344

I ®  I H M !!

Gefchäftsübernahmsanzeige.
Bcehre mich einer geehrten Bewohnerschaft von Opponitz und 

Umaebung die höfliche Mitteilung zu machen, daß ich am 2 2 .  J ä n n e r  
1 9 2 5  den

GsstwirLschafLsbLLMb
meines Schwagers Herrn Leopold Wöchner übernommen habe.

A u ß er G astzim m er, S p e isesa lo n  und W ein stü d erl sow ie  
herrlichem  G a stg a rten  stehen anch schöne F rem denzim m er  
zur V erfü g u n g .

Werde stets bestrebt fein, durch vorzügliche Wienerküche, warme 
und kalte Speisen, gut gekühlte Biere sowie naturbelassene Weine 
die Zufriedenheit aller meiner geehrten p. t. Gäste zu erreichen.

Um geehrten Zuspruch höflichst ersuchend, zeichne hochachtend

Josef S iedl. Gastwirt.1347

Meldezette
sind zu haben in der

Druckerei Wcldhofen n.tiJ.
G esellschaft  m. b. H.

in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

T .  W e i g e n d 's  N uchhrm ölung

Schon wenn S ie  Aranck'S M rlwggen-Kaffer„Ve- 
rola“ mahlen, werden S ie  erstaunt fein über feinen 
kräftigen, kaffeeähnlichen Geruch. Aber feinen G e­
schmack und sein Aroma gibt es nur ein Arteil: 
Vorzüglich! Bitte, überzeugen S ie  sich durch einen 
Versuch von seinen Vorzügen.

A n e rfn n n t  beste B e z u g s q u e l le  fü r  133«

billige, böhmische Betlfedern
1 K ilo  g ra u e , gu te , gefcf)li(|cnc 26.000  S t . ,  halbw eitze 
«5.000 K r., w elke, f la u m ig e  70.000 Kr.. 80.000  K r .  feinste 
.f to lb fla u m -S .r tir f- .o iia fc b m t lOO.OOO, 120 .000 , isC.UtiO u n b  
175.000 S r . ,  V e rs a n d  jc-6. belieb ige Q u a n tu m ,  zollfrei, v o n  
5  K ilo  a n  franko . F e i llo  cefällle  Äocheuleii, 18O 120  ent 
a n s  p r im a  S r.le tt, reichlich ßeiCftt, 22-1.000, 280.000, 320.000, 

^  380.000. R opfbolficr, 80 t o n n ,  60.000, 80.000,100.000, 125.000.
V e rs a n d  geg en  N a c h n a h m e , Q m t anfch gestattet o ber (Selb re to u r. A u sfü h rlic h e  P re is lis te  g ra tis .

G. Aeni sch.  Draa-9Bclnberee, Äramerioöä Nr. 26 7SS. Böhmen.

S Be

Volksbank
für Handel. Gewerbe u. LandwittM k!tr.s.m.d.ß. Ybbs a/L .
@rüntmnysja!)tr 1871. 3nt e ig en en  S a n h g eb ä u b c .
Empfiehlt sich zur Durchführung oller geld- und bankgeschäftlichen 

Transaktionen gegen die kulantesten Bedingungen.

W g W M lM  hon liiilüora:
besten zeitgemäßen Verzinsung.

8k M r«W  hon S t o t W u r le b e n  m. SiiMRei-
flßd eiinVlt sln Handels-, (ßeroerbetrcibenbe 
C S lO m p l und Landwirte.

Dieses seit 53 Jahren bestehende Institut verfolgt nur wirtschaftliche 
Ziele, bietet die gewünschte Sicherheit des Anlagekapitales zu 
günstigen Bedingungen zufolge seines großen ländlichen Wirkungs­

und IntcrefieuKreifes.
F ern ru f Nr. 34 Poslsparkasssnkonlo  118.889

A u sk ü n fte  jeder Art spesenfrei!

A lte s , bestetngeführteS 
V e r s ic h e r r r n g s  u n t e r n e h m e n
sucht geeignete Herren (abgebaute Bundes­
beamte) und bei der Landbevölkerung gut 
eingeführte Personen (auch Damen) als

Vertreter .
Zuschriften unter „Reelle Derdienstmög- 
lichkeit" an die Verw. d. B l. 1340

I !

o ;
O i l l i g s t e s

B e s t e s

em pfiehlt sich für Gram m atik, Literatur, Konversationökurse, Einzelleklionen  
für A n fä n g er  und für Vorgeschrittene. A n m eld u n gen  nim m t entgegen die

liMerin Frl. Martenne
staatlich geprüfte Lehrerin der englischen und der französischen S p rach e :

[ öaldhoien a.d.9bbs TeMon 36 Pockstetoeretraße 41
diiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiid

Blut-
Futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das Sr. M arxer B lu t-  
fu tter . Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

n r u c k s o r t e n  J e d e r  A r t für den Privat- und Geschüfts- 
gebrauch werden in einfacher bis 
zur feinsten Ausführung hergestellt

in tier

RUCKCREI ÖÄIDItOFEIt All d e r  5JBBS, GESELLSCHAFT M. B. li S
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